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Dienstag, 25. Juni 


Namen ſeiner Regierung einen Beitrag von 
taufend Mark überwieſen, was einen vorzüg⸗ 
lichen Eindruck hervorgerufen hat. Die Ver⸗ 
ſammlung = in Hochrufe aus. Auch die 
Preſſe äußerte ſich entſprechend. 

Ein Geſpräch mit dem neuen Kultus⸗ 
miniſter. In ſeiner Wohnung im zweiten 
Stock eines jener Wohnpaläſte, die ihre vor⸗ 
nehme Front hinter den Bäumen des Kur⸗ 
fürſtendammes verbergen, empfing Miniſter 
Holle, kurz nachdem ſeine Ernennung zum 
„Miniſter far die geiſtlichen, Schul⸗ und Me⸗ 
dizinalangelegenheiten“ bekannt geworden war, 
einen Mitarbeiter des „B. T.“. Er ſchreibt: 
Zahlreiche Beamten des Miniſteriums, dem 
Herr Holle bis jetzt angehört hat, hatten be⸗ 
reits ihre Karten mit Glückwünſchen abgegeben. 
In dem mit grünen Seidenmöbeln ausgeſtatte⸗ 
ten Salon empfing mich Miniſter Holle. Auf 
meine Frage, ob man ſeine Ernennung zum 
Kultusminiſter als ein Zugeſtändnis an den 
Liberalismus betrachten dürfe, meinte Miniſter 
Holle, indem ein Lächeln ſein friſches, rotes 
Antlitz überflog: „Sie werden verſtehen, daß 
ich gerade auf dieſe Frage, die ich wohl be⸗ 
greife, nicht antworten kann. Aber das eine 
darf ich Ihnen doch jagen: Als Landes haupt⸗ 
mann in meiner Heimatprovinz Weſtfalen hatte 


es iſt fraglich, ob es ſeinem Nachfolger möglich] teilung für unzutreffend erklärt, daß die Be⸗ 
fein wird, ſich derart in die Geſchäfte einzu⸗ gegnung anläßlich der Regatten in Cowes ſtatt⸗ 
arbeiten und das überaus weite Reſſort des | finden ſolle; die engliſche Einladung nehme 
Reichsamts des Innern ſo in allen Details Ei vielmehr als Zeit des Beſuches den Herbſt in 
beherrſchen, wie es der bisherige Staatsſekretär | Ausſicht. Daß Kaifer Wilhelm die Einladung 
getan hat. Dieſen Zweifel teilt offenbar auch] angenommen hat, wird nicht geſagt, doch darf 
der Reichskanzler ſelbſt und daraus erklärt es | man dies wohl als ſicher hinſtellen, denn ſonſt 
ſich, daß bei dieſer Gelegenheit der ſchon öfter | würden die Offiziöfen auf die Angelegenheit 
aufgetauchte Plan einer Teilung des | überhaupt nicht eingegangen ſein. 

Reichsamts des Innern verwirklicht Fürſt zu Inn⸗ und Knyphauſen gedenkt mit 
oder in die Wege geleitet werden ſoll Rückſicht auf fein hohes Alter und die ihm in 

Graf Poſadowskys Nachfolger, Herr von | ſeiner Eigenſchaft als Präfident des Herren⸗ 

Bethmann⸗Hollweg, iſt eine politiſch bereits] hauſes obliegenden parlamentariſchen und Res 
bekannte Perſönlichkeit; denn ſeit dem März präſentationspflichten, fein Reichstagsmandat 
1905 hat er den Poſten eines Miniſters des niederzulegen. a 
Innern bekleidet, nachdem er vorher Ober⸗ Geſtorben iſt im Alter von 80 Jahren 
präfident der Provinz Brandenburg geweſen] Generalmajor z. D. Paul v. Elpons, der 
war. Man hatte von dem ehemaligen Korps⸗ von 1882 bis 1890 Vorſitzender des Deutſchen 
bruder des Kaiſers erwartet, daß er als Kriegerbundes war. 
Miniſter des Innern, im Gegenſatz zu ſeinen Vom Abg. Dasbach. Die an dem Zen⸗ 
Vorgängern, eine weſentliche Aenderung des | trumsabgeordneten Dasbach vollzogene Ope⸗ 
Kurſes vornehmen werde. Das iſt aber nicht ration iſt gut verlaufen, daß die Aerzte ihn 
geſchehen. Er verſtand es namentlich nicht, außer Gefahr betrachten. Es handelt ſich um 
Schaffung eines neuen Magenausganges. 

Die Beratungen über die Zivil⸗Prozeß⸗ 
Reform werden, nachdem die Konferenzen 
zwiſchen den Vertretern des Juſtizminiſteriums 
und der Berliner Anwaltskammer beendet ſind, 
demnächſt ihren Fortgang nehmen, ſobald die 


Tagesſchau. 
Kaiſer Wilhelm hat von König 
Eduard eine Einladung nach England für den Herbſt 
erhalten. . 
*Im Minifterium werden Perſonenwechſel 
vorgenommen. 


In Heidelberg wurde die erſte Tagung des neuen 
National⸗ Vereins eröffnet. 


An Bord des franzöſiſchen Kreuzers „Victor 
Hugo“ ſoll eine Meutere ausgebrochen jein. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer genehmigte, 
um eine ſofortige Linderung der Weinbaukriſis 
zu ermöglichen, faſt einſtimmig ſämtliche bereits ange⸗ 
nommenen Artikel des Geſetzentwurfs zur Unter⸗ 
drückung der Weinfälſchungen. 


In Kiew wurden fünf Soldaten wegen An⸗ 
ſtiftung zur Meuterei kriegsgerichtlich zum Tode 
verurteilt. 


Der polniſche Sokolverein iſt in ganz 
Rußland aufgehoben. s 


In verſchiedenen Städten Portugals iſt eine 
rovolutionäre Bewegung ausgebrochen. 


Ueber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Neue Männer. 


Ganz unerwartet ift die von uns bereits 


am Sonnabend verbreitete Nachricht von dem 
Miniſterſchub gekommen, an dem Preußen und 
das Reich in gleicher Weiſe beteiligt ſind. 
Unerwartet inſofern, als ſie den einen Mann 
betraf, deſſen Scheiden aus dem Amt wohl 
ſchon oftmals verkündet ward, der aber trotzdem 
£ immer noch als einer der feſteſten galt. Gr af 
Poſadowsky mußte weichen und r 
en Bethmann Hollweg ſefnen 

Platz ein. Eine Veränderung, aber keine Ver⸗ 
beſſerung. Einen Miniſter der Arbeit, wie es 
Graf Pojadowsky war, erhält das Reich kaum 
jemals wieder. Zwar, Herr von Bethmann 
= A in feiner Stellung als preußijcher 
inifter des Innern nicht unübel bewährt, 
aber er hat doch die Hoffnungen nicht erfüllt, 
die man gerade von liberaler Seite auf ihn 
ſetzte und ein Poſadowsky wird es nimmer 
werden. Freilich, zwei Sturmböcke haben von 
jeher gegen den deutſchen Grafen mit dem 
polniſchen Namen ihr Stürmen unternommen: 
Großagrariertum und Großinduſtrielle. Beide 
konnten ihm die ſoziale Ader nicht verzeihen. 


die Forderung eines N 
einem ſelbſtändigen Präfidenten bringen. 


re „ 


. n. lands ausreichend Rechnung trägt. 


ſeine politiſchen Beamten, die Regierungs- ſtrenger Anlehnung an 


präſidenten und Landräte, derart im Zaum zu 
halten, daß ſie ſich bei den Wahlen durchweg 
der Parteinahme für die Regierung enthielten. 
Auch iſt in aller Erinnerung, daß Bethmann⸗ 
Hollweg jüngſt in einem Erlaß den Verkehr 
der Beamten mit den Abgeordneten zu unter⸗ 
binden ſuchte. 

Die beiden neuen preußiſchen Miniſter, 
Holle als Nachfolger Studts, deſſen Rücktritt 
ja nur noch eine Frage kürzeſter Zeit war, 
und von Moltke als künftiger Herrſcher 
im Miniſterium des Innern, können als unbe⸗ 
ſchriebene Blätter angeſehen werden. Erſter iſt 
politiſch überhaupt kaum jemals hervorgetreten. 
Der 56jährige v. Moltke wurde vor 4 Jahren 
Oberpräſident von Oſtpreußen und gilt als 
energiſcher und umfichtiger Verwaltungsbeamter. 
Von ihm weiß man genau, daß er ein ſtreng 
konſervativer Mann allpreußiſcher Obſervanz 
iſt. Bleibt alſo nur noch der bisherige Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Holle aus dem Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten. Ob er der Mann dazu 
iſt, das preußiſche Miniſterium mit dem not⸗ 
wendigen Tropfen liberalen Oels zu ſalben, 
muß erſt die Zukunft lehren. Wir glauben 
es nicht. Wer im preußiſchen Minifterium 
groß geworden iſt, bekommt ſo etwas nicht 
fertig. Jedenfalls iſt der neue Miniſterſchub 
alles andere, nur keine Konzeſſion an den 
liberalen Block. 


rechnung in den einzelnen Brauſteuergebieten 
der Höchſtſatz der in ihnen geltenden Steuer⸗ 
ſtaffel und eine Malzverwendung von 25 Kilo⸗ 
gramm für 1 Hektoliter Bier zugrunde gelegt 
werden ſoll. Die entſprechende Regelung der 
Bierübergangsabgaben und der Brauſteuerver⸗ 
gütungen ſoll in allen beteiligten Bundesſtaaten 
ſpäteſtens am 1. April 1908 in Kraft treten. 

Die zweite württembergiſche Kammer 
hat den Antrag, die Regierung möge die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Gymnaſien, Realgymnaſien 
und Latein⸗Realſchulen in Erwägung ziehen, 
mit 35 Stimmen gegen 31 Stimmen des Zen⸗ 
trums und der Bauernbündler angenommen. 
Die Regierung ſprach ſich gegen den An⸗ 
trag aus. 

Der deutſche Aerztetag in Münſter be⸗ 
ſchloß, den zwiſchen ihm und dem Verband 
deutſcher Lebensverſicherungsgeſellſchaften be⸗ 
ſtehenden Vertrag zu kündigen und in neue 
Vertragsverhandlungen zu treten, ſowie ferner 
auf einen Erlaß eines Kurpfuſchereiverbotes hin⸗ 
zuwirken. Die Verhandlung wurde dann durch 
den Vorſitzenden geſchloſſen. 

Auf der Tagesordnung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitages, der Mitte September 
in Ejfen ftatifindet, fteht u. a. der parlamen⸗ 
tariſche Bericht von dem Abg. v. Südekum, der 
Bericht vom internationlen Kongreß vom Abg. 
Singer, über die Maifeier vom Abg. Richard 
Fiſcher, die letzten Reichstagswahlen und die 
politiſche Lage vom Abg. Bebel und die Alko⸗ 
holfrage von dem früheren Abg. Wurm. 

Deutſch⸗engliſche Annäherung. In Sydney 
fand die Grundſteinlegung eines Anbaues des 
für die britiſche Kriegsmarine beſtimmten Ma⸗ 
troſenheims ſtatt. Da das Heim ſonſt nur noch 
für Angehörige der deutſchen Marine offen iſt, 
hat der deutſche Beneralkonful Dr. Irmer im 


F. von Moltke. 


Dazu kam die Behauptung, er ſei ein Freund 
des Zentrums und ſelbſt der freikonſervative 
Abg. v. Zedlitz fuhr im preußiſchen Landtage 
allerſchwerſtes Geſchütz gegen ihn auf. Und da 
nicht nur aller guten, ſondern auch aller ſchlechten 
Dinge drei ſind, trat die Behauptung hinzu, 
der Graf im Bart ſei der erklärte Kanzler⸗ 
kandidat der Liebenberger Tafelrunde — — 
Grund genug in den jetzigen Zeitläuften, um 
ihn auf den Jolierſtuhl zu ſetzen. Wir wollen 
heute dieſe See nicht nachrufen; an⸗ 
geſichts der Tatſache, daß fein Entlaſſungsgeſuch 
vorliegt, wird dem bisherigen Staatsſekretär 
niemand, und jei es auch fein größter Feind, 
die Anerkennung verſagen können, daß er ſein 
Amt mit denkbar größtem Fleiß und außer⸗ 
ordentlicher Gewiſſenhaftigkeit verſehen hat. 
Die Reichsregierung verliert in ihm zweifellos 
das kenntnisreichſte und tätigſte Mitglied und 


Kaiſer Wilhelm bei König Eduard? Der 
„Köln. Big.” wird offiziös aus Berlin gemel⸗ 
det, es ſei richtig, daß der König von Eng⸗ 
land den Kaiſer und die Kaiſerin in einem 
55 freundlich gehaltenen Schreiben zu einem 

ſuch in England eingeladen habe. Dagegen 
wird die von einigen Blättern gebrachte Mil 


Aeußerungen der einzelnen Bundesſtaaten zu 
den vorgeſchlagenen Abänderungen der Zivil⸗ 
Prozeß ⸗Ordnung eingegangen find. Man hofft, 
die neue Redaktion des Geſetzentwurfes noch 
im Laufe dieſes Herbſtes erledigen zu können. 

Der nächſtjährige Etat des Reichsamts 
des Innern dürfte, wie beſtimmt verlautet, 

eines es mit 


Ueber Regelung der Bierübergangsab⸗ 
gabe ſchreibt u. a. die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“: In der viel erörterten Frage 
der Regelung der Bierübergangsabgabe iſt 
nunmehr eine grundlegende Entſchließung des 
Bundesrats erfolgt, die wohl allen berechtigten 
Wünſchen der beiden gegenüberſtehenden Inter⸗ 
eſſentengruppen im Norden und Süden Deutſch⸗ 
Durch die 
vom Bundesrat beſchloſſenen Grundſätze iſt in 
die Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen feſtgeſtellt, daß die Uebergangs⸗ 
abgabe neben dem Ausgleiche der inneren Be⸗ 
ſteuerung einen Schutz für das einheimiſche 
Braugewerbe nicht enthalten darf, daß fie in 
jedem Brauſteuergebiete für alle Bierſorten zu 
dem gleichen Satze erhoden und daß ihrer Be⸗ 


ich Gelegenheit, eingehend das Schulweſen zu 


ſtudieren und mich mit ſeinen Einzelheiten ver⸗ 


traut zu machen. Ich habe mit beiden Kon⸗ 
feſſionen gearbeitet, und ich darf ſagen, daß 
ich mit beiden gut ausgekommen bin. Wenn 
Sie das als eine Gewähr für meine Führung 
der Staatsgeſchäfte im Kultusminiſterium be⸗ 


achten wollen, ſo“ — der Miniſter machte eine = 


Handbewegung — „habe 


nichts 5 
Im übrigen meine ich — pr eden⸗ 


falls ſcheint Herr Holle, der im weiteren Ver⸗ 
lauf des Geſprächs einen Rückblick auf ſeine 
Laufbahn warf, die ihn vor allem im Weſten 
des Reiches beſchäftigt hat, mit friſcher 
Arbeitskraft und beſtem Wollen an die Spitze 
des Kultusminiſteriums zu treten. 


* Zur Winzerbewegung in Frankreich. 
Der Führer der Winzerbewegung Marcellin 
Albert fand ſich im Miniſterium des Innern 
ein. Er wurde ſofort zum Miniſterpräſidenten 
Clemenceau gebracht, der mit ihm eine drei⸗ 
viertelſtündige Unterredung hatte. Nach derſelben 
verließ Albert das Miniſterium durch eine 
Seitentür, um Berichterſtattern aus dem Wege 
zu gehen. In der Unterredung, die Clemenceau 
mit Albert hatte, ſprach erſter anfangs ſehr 
ſtreng und hart, indem er Albert das Gewicht 
der Verantwortung klar machte, die dieſer ſich 
zugezogen habe. Albert ſetzte die Abſichten, die 
er gehabt habe, unter Tränen aus einander und 
bat Clemenceau um Ratſchläge, indem er aus⸗ 
rief: Mein Gott! Wenn ich doch wieder alles 
gutmachen könnte! Clemenceau erwiderte nur: 
Gehen Sie und ſtellen Sie ſich dem Geſetz! 
Er ließ dann Albert ſich entfernen, ohne ihn 
der Polizei zu übergeben. Dem Präſidenten 
Fallieres erſtattete Clemenceau Bericht über 
den Beſuch Alberts. 

* Zur Fortdauer der Diktatur in 
Portugal. Ein engliſches Blatt bringt folgende 
Schilderung: Der Haß der Bevölkerung gegen 
das von dem Premierminiſter eingeführte 
Regierungsſyſtem führte zu Barrikadenkämpfen, 
Schlachten zwiſchen den Truppen und dem 
Volke und zu allgemeinem Blutvergießen. 
Der Premier, den man jetzt allgemein den 
Diktator nennt, machte eine Reiſe nach Oporto 
in der Hoffnung, die öffentliche Meinun E 
feine Politik zu gewinnen. Auf jedem Bahn. 
hof wurde er mit Pfeifen und Beheul begrüßt. 
An einem Orte fielen ſogar Schüſſe. In 
Oporto wurde er niedergebrüllt, als er eine 
Rede halten wollte. Polizei und Militär 
griffen den Pöbel mit Waffen an; Dutzende 
wurden verwundet und getötet, Hunderte ver⸗ 


haftet. Oporto empfing den Minifterpräfidenten 


mit umflorten Bannern anſtatt mit Flaggen⸗ 


ſchmuck und mit Geheul und Beſchimpfungen 


anftatt Beifall. Als er nachts nach Liſſabon 
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zurückkehrte, gab es einen erbitterten Kampf 
vor dem Bahnhof. Die Kavallerie attackierte 
den Pöbel, und Infanterie feuerte auf ihn. 
Die Kommandos der Offiziere wurden durch 
das Geſchrei „Tod dem Diktator!” übertönt. 
Die Menge feuerte mit Revolvern, ein junger 
Offizier wurde tödlich verwundet. 
Aufhebung des polniſchen Sokolver⸗ 
eins. Wie aus Warſchau gemeldet wird, 
iſt nach einer Miniſterialverordnung der pol⸗ 
niſche Sokolverein im ganzen Lande aufgelöſt 
worden. 8 
Anarchiſten⸗ Kongreß. Wie man der 
„Boll. Ztg.“ meldet, wird vom 26.— 31. Aug. 
d. Js. in Amſterdam ein internationaler 
Anarchiſtenkongreß mit nachſtehender Tages⸗ 
ordnung tagen: Die Anarchie und die Bewerk- 
ſchaften. Arbeitergeneralſtreik und politiſcher 
Generalſtreik. Religion und Anarchie. Mo⸗ 
derne Literatur und die Anarchie. Vier Sitzun⸗ 


gen ſind ausſchließlich der Errichtung einer 
neuen Internationale anarchiſtiſchen Charakters 
gewidmet. 


2 
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Culmfee. Die Hauptverſammlung des 
Beamtenwohnungs⸗Bauvereins fand hier ftatt, zu der 
4 Vorſtandsmitglieder des Thorner Vereins er⸗ 
ſchienen waren, um über den Eintritt der hieſigen 
Mitglieder in den Thorner Verein zu verhandeln und 
nach Feſtſtellung der Anzahl und Größe der gewünſch⸗ 
ten Wohnungen die Bautätigkeit aufzunehmen. Es 
traten 30 Mitglieder dem Thorner Verein bei. Die Thorner 
Herren beſichtigten die in Vorſchlag gebrachten Bau⸗ 
plätze, und zwar der Frau Kaun, gegenüber der Gas⸗ 
anſtalt, und das Gelände von 6 Morgen Größe an 
der Landſtraße nach Browina, der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion gehörend. Der letztere Platz ſoll wegen 
der geſunden Lage und des günſtigen Kaufpreiſes an⸗ 
gekauft und mit 6 Beamtenhäuſern bebaut werden. 
Mit dem Bau ſoll im nächſten Frühjahr begonnen 
werden. 

Graudenz. Der Ruderverein hat 
beſchloſſen, auf dem Damm des Schulzſchen 
Winterhafens an der Weichſel ein neues Boots⸗ 
haus mit großem Bootsraum, Verſammlungs⸗ 
jaal, Vorſtandszimmer, Küche ꝛc. zu bauen. 
Das im nordiſchen Blockhausſtil geplante Ge⸗ 
däude wird von einem Turm überragt fein und 
eine lange offene Gallerie erhalten. Die Koſten 
des Baues find auf 20000 M. veranſchlagt. 
— In der Weichſel iſt der 9 Jahre alte 
Schüler Konrad Bunn ertrunken. Der Knabe 
vergnügte ſich mit anderen Kindern auf den 
Flößen im Winterhafen. Da das Holz naß 


war, rutſchte er ab, fiel ins Waſſer und ertrank. 
Seine Spielgenoſſen liefen eiligſt davon, ohne 


den in der Nähe arbeitenden Leuten etwas 
von dem Vorfall zu ſagen. Die Leiche des 
Ertrunkenen konnte geborgen werden. 
Dirſchau. Die ältere Zuckerfabrik 
Dirſchau wird nach Beſchluß des Aufſichtsrates 
für die Kampagne 1906/07 eine Dividende von 
6 Prozent, die Zuckerfabrik Lieſſau eine ſolche 
von 7½ Prozent ihren Aktionären vorſchlagen. 
An die Rübenlieferanten ſollen 3 bezw. 5 Pf. 
pro Doppelzentner nachgezahlt werden. 
Marienburg. Einen zweiten 


Rennplatz eröffnet am 30. Juni der Weſt⸗ 


reußiſche Reiterverein, der ſeit 25 Jahren 

ennen abhält und ſeit 10 Jahren den Renn⸗ 
platz Danzig⸗Zoppot beſitzt — den Rennplatz 
Marienburg. Der Verein begeht in dieſer Er⸗ 
weiterung ſeiner Zweckbetätigung und ſeines 
Betriebes ſein 25 jähriges Beſtehen. 

Elbing. Stadtrat Stobbe hat aus 
Geſundheitsrückſichten fein Amt als unbeſoldetes 
Magiſtratsmitglied niedergelegt. Seine Wahl⸗ 
dauer würde Ende dieſes Jahres abgelaufen 


n. 
Allenſtein. Bei dem Gewitter am 
Freitag ſind auf dem Gute Berting bei Liebe⸗ 
mühl zwei Mädchen im Alter 18 und 19 Jahren 


durch Blitzſchlag geiötet. 


Königsberg. Inder Feſtſtellungs⸗ 
klage der Stadt gegen die Königsberger 
Straßenbahn A.⸗G. betreffend die Unterhaltung 
und Reinigung der von ihr benutzten Straßen 
hat das Oberlandesgericht in Abänderung des 
erſtinſtanzlichen Urteils die Klage abgewieſen. 
Die Angelegenhelt wird nunmehr der Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts unterliegen. 

Liebemühl. Verkauft hat Leutnant 
Stubenrauch ſein ca. 500 Morgen großes Gut 
Ludwigsberg an einen aus dem Samlande 
ſtammenden Gutsbeſ. Pultke. Der Kaufpreis 
beträgt 103 500 Mk. 

Neidenburg. Vom Schickſal hart 
getroffen iſt die Familie des Organiſten No⸗ 
datzek in Usdau. Die Ehefrau iſt irrſinnig 
geworden und wurde nach der Irrenanſtalt 


Kortau gebracht. Der Ehemann iſt vor kurzem 


wegen eines Halsleidens in der Klinik zu 
Königsberg operiert worden, jedoch noch nicht 
wiederhergeſtellt. 

Hohenſalza. Zu dem Waſſerdurch⸗ 
bruch im hieſigen Steinſalzbergwerk wird be⸗ 
richtet: Um genau feſtzuſtellen, von welcher 
Stelle aus das Waſſer in den Schacht kommt, ſind 
hier 2 Taucher aus Zabrze eingetroffen. So⸗ 
bald es den Tauchern gelingen wird, die Quelle 
ausfindig zu machen, hofft man, in kurzer Zeit 
das Waſſer zum Stillſtand zu bringen. 


Argenau. Die Raupenplage nimmt in 
unſerer Gegend trotz aller Vorbeugungsmaßregeln eine 
derartige Ausdehnung an, daß die Ausſichten auf die 
anfänglich vielverſprechende Obſternte vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden ſind. Der Hauptſchädling iſt die Raupe 
des Blatt⸗ oder Apfelwicklers. — Die Errichtung 
einer ſtädtiſchen Beleuchtungs⸗ und 
Kraftanlage plant unſere Stadt. Der Magiſtrat 
und die Mehrzahl der Stadtverordneten ſind für ein 
Elektrizitätswerk. Daß auch die Bürgerſchaft zum 
großen Teile auf dieſem Standpunkte ſteht, bewies 
eine von unſerem neuen Bürgermeiſter Straßer in 
Witkowskis Tivoliſaale einberufene Bürgerverſamm⸗ 
lung, an der auch zwei Ingenieure der Siemens⸗ 
Schuckertwerke teilnahmen. Die Verſammlung erklärte 
ſich einſtimmig für ein Elektrizitätswerk, für den Bau 
einer Gasanſtalt ſprach niemand. 

Bromberg. Ein Todesurteil wurde vom 
hieſigen Schwurgericht am vorigen Sonnabend gegen 
die 20 Jahre alte Maurers tochter Kaſimira Chmielewicz 
aus Hohenfalza gefällt, die des Mordes an der zwei⸗ 
jährigen Marie Nowak angeklagt war. Dieſes Kind 
hatten die Eltern der Angeklagten in Pflege genommen. 
Die Chmielewicz hat das arme Kind fortgeſetzt miß⸗ 
handelt, damit es ſterben ſolle. Am 2. Oktober 1905 
hat ſie ſchließlich das kleine Weſen mit einem Holz⸗ 

antoffel und Fußtritten ſo lange bearbeitet, bis es 
einen Geiſt aufgab. Da die Angeklagte eine geiftig 
beſchränkte Perſon iſt und ihr Verbrechen eingeſtand, 
beſchloſſen die Geſchworenen, ein Gnadengeſuch für ſie 
abzuſenden. 8 

Strelno. Erſchoſſen aufgefunden wurde 
auf der Strelnoer Feldmark der Feldwächter. 
Der Schuß war durch eine Wange in den Kopf 
gedrungen; das Gewehr lag neben dem Toten 
Ob Selbſtmord, Unglücksfall oder eine Bluttat 
vorliegt, wird die Unterſuchung wohl ergeben. 

Labes. Durch Bienenſtiche ge⸗ 
tötet wurden im Dorfe Wederwill zwei Pferde, 
welche der Knecht in der Frühſtückspauſe ohne 
Aufſicht ſtehen ließ. Die Tiere waren fort⸗ 
gegangen und zwiſchen einen Bienenſtand ge⸗ 
raten, wo fie im Umſehen mit Tauſenden von 
Bienen bedeckt waren. 

Gneſen. Verkauft hat das Riltergut 
Sulin bei Kletzko, 1160 Morgen groß, die 
Bank Ziemski nach ſiebenjährigem Beſitz an 
den Rittergutsbeſitzer v. Karlowski aus Gorki. 
iſt Regierungsrat 


KALES 
aA 


Thorn, den 24. Juni. 
— Perſonalien. Es ſind verſetzt: Amtsrichter 
Schnitzer in Lautenburg an das Landgericht in 
Ratibor, Amtsrichter Dr. Daude in Putzig an das 
Amtsgericht in Halle a. S. — Amtsrichter Dingler 


in Strasburg iſt behufs Uebertritts in die Verwaltung 
der indirekten Steuern die nachgeſuchte Entlaſſung aus 


dem Juſtizdienſte erteilt. — Der diätariſche Aſſiſtent, 
Aktuar von Keudell bei dem ruſſiſchen Seminar 
in Bromberg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
gericht in Thorn verjegt. — Zu diätariſchen Aſſiſtenten 
find ernannt: Aktuar Mor an bei dem Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder, Aktuar Ernſt Schultz beim 
Amtsgericht in Danzig und der Militäranwärter, 
Bureauhilfsarbeiter Schumann beim Amtsgericht 
in Danzig, bei dem Amtsgericht in Preuß. Stargard 
bezw. Marienwerder und Tuchel. — Der Regierungs⸗ 
baumeiſter des Hochbaufachs Georg Lehmann iſt 
der Regierung in Marienwerder zur Beſchäftigung 
überwieſen. — Verſetzt iſt Bauinſpektor F ö rſter 
von Marienwerder nach Thorn. — Regierungsaſſeſſor 
Wichmann in Marienwerder wurde der Regierung 
in Oppeln überwieſen. 

— Das Magiſtrats⸗ und Stadtverord⸗ 
neten ⸗ Kollegium hatte ſich am vergangenen 
Sonnabend nachmittags im Park des Waſſer⸗ 
werks zur ſogenannten Janitzenfeier vereinigt. 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten ergriff 
bei dem Mahle das Wort und führte dabei 
aus, daß dieſe Zuſammenkunft nach längerer 
Zeit dem Wunſche der Stadtverordneten und 
des Magiſtrats entſprungen ſei, um nach 
vieler Arbeit und manchen Mühen im fröhlichen 
Kreiſe engeren Zuſammenſchluß zu finden. Die 
Stadt ſtehe in aufſteigender Entwickelung und 
dieſe ſei der verſtändnisvollen Mitarbeit aller 
derer zu verdanken, die durch das Vertrauen 
der Stadt gewählt ſind. Daß Thorn ſich in 
letzter Zeit ſo kräflig entwickeln konnte, war 
nur möglich durch ein geordnetes Staatsweſen, 
deſſen wir uns erfreuen und deſſen Leiter un⸗ 
ausgeſetzt bei raſtloſer Arbeit, um das Wohl 


aller Untertanen beſorgt iſt. In dieſem Sinne 


fordere er die Anweſenden auf, die Gläſer zu 
erheben und in den Ruf einzuſtimmen: 
Se. Majeſtät, der Kaiſer, er lebe hoch. Herr 
Stadtrat Glück mann hieß die Erſchienenen 
herzlich willkommen und dankte ihnen für ihre 
rege Teilnahme. Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Profeſſor Boethke brachte ein Hoch auf 
die Stadt Thorn aus. Weitere Reden wurden 
noch von den Herren Juſtizrat Trommer, 
Stadtrat Falkenberg und Baugewerks⸗ 
meiſter Bock gehalten. Nach aufgehobener 
Tafel wurde ein Rundgang durch den Park 
des Gutes Weißhof unternommen und die 
Kulturen beſichtigt. Bei Eintritt der Dunkelheit 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Bei der 
gehobenen Stimmung verſtrichen nur zu ſchnell 
die ſchönen Stunden. Allen Teilnehmern 
werden fie aber in angenehmer Erinnerung 
bleiben und es dürfte damit auch der Zweck 
erreicht worden ſein, den der Ratsherr Janitzen 
dabei im Auge hatte. In nächſter Zeit ſoll 
eine gemeinſame Beſichtigung der Arbeiten am 
Solghafen bei Korzeniec unternommen 
werden. 


— Herr Reichstagsabgeordneter, Reichs⸗ 
bankdirektor Ortel wird, wie bereits ge⸗ 
meldet, morgen und Donnerstag, abends 8 Uhr 
in der Aula der Gewerbeſchule über Reichs ⸗ 
bank⸗, Giro⸗, Abrechnungs verkehr 
und Scheckgeſetz ſprechen. Dieſe Vorträge 
dürften ſicher reges Intereſſe finden. 

— Die Gerichtsferien beginnen im Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Marienwerder am 15. 
Juli und endigen am 15. September. 

— Neuer Weihbiſchof. Zum Weihbiſchof 
der katholiſchen Diözeſe Cu lm, die den größten 
Teil von Weſtpreußen und einen Strich von 
Hinterpommern umfaßt, iſt der Domkapitular 
Dr. Jakob Klunder beſtimmt. Dr. Klunder 
iſt am 23. Juli 1849 zu Koslinka bei Tuchel 
geboren, hat das Gymnaſium in Konitz bis 
zum Jahre 1871 beſucht, dann fünf Jahre 
lang philoſophiſchen, theologiſchen und kano⸗ 
niſtiſchen Studien im Klerikalſeminar zu Pelp⸗ 
lin und in Rom gewidmet. Nach der Rück⸗ 
kehr in ſeine Heimatsdiözeſe im Jahre 1879 
war er zuerſt als Hausgeiſtlicher tätig. 1884 
wurde er zuerſt Vikar in Putzig, dann Vikar 
und Pfarrer in Neidenhurg, 1889 Pfarrer, 
ſpäter auch Dekan bei der St. Marien⸗ 
kirche in Thorn und gegen Ende 1906 
Domkapitular, Geiſtlicher Rat und Domprediger. 

— Der Termin zur Vorſteherprüfung für 
Taubſtummenanſtalten, die im Herbſte d. J. 
in Berlin abgehalten werden ſoll, iſt vom 24. 
auf den 17. September verlegt. Die Meldun⸗ 
gen zu der Prüfung find, nach wie vor, bis 
zum 1. Auguſt d. Js. einzureichen. 

— Ein deutſcher Stipendienverein hat 
ſich in Oſtrowo auf Anregung des Superin⸗ 
tendenten Harhauſen gebildet. Der Verein, 
dem bereits eine große Zahl deutſcher Männer 
beigetreten iſt, verfolgt ähnliche Ziele, wie ſie 
fi) der Marcinkowski⸗Verein für die polniſche 
Bevölkerung geſetzt hat. Er tritt mit einem 


Grundkapital von etwa 17000 M. ins Leben, 


das zum Teil in Grund und Boden und zum 
Teil in Kapitalien beſteht und von Herrn Har⸗ 
hauſen geſtiftet worden iſt. Der Vorſtand 
beſteht aus fünf Perſonen. Nach den Satzun⸗ 
gen umfaßt der Verein zunächſt die Provinz 
Poſen. Sein Zweck tft, evangeliſch⸗deutſchen 
jungen Leuten beiderlei Geſchlechts zur Ermög⸗ 
lichung einer guten Ausbildung und beſſecen 
Fortkommens angemeſſene Unterſtützungen zu 
gewähren. Vorqusſetzung find ſittliche 
Würdigkeit und Bedürftigkeit. Die Unter⸗ 
ſtützungen beſtehen entweder in zinsfreien, 
ſpäter rückzahlbaren Darlehen (Stipendien) 
oder unter ganz beſonderen Umſtänden in ein⸗ 
maligen Geldbeträgen. Der Stipendienempfän⸗ 
ger hat ſich durch Abgabe einer ſchriftlichen 
Erklärung zu verpflichten: a) das Darlehen, 
ſobald es ſeine Verhältniſſe geſtatten, ſpäteſtens 
aber nach zehn Jahren zurückzuerſtatten; Ver⸗ 
längerung dieſer Friſt iſt zuläſſig; b) dem 
Verein dauernd als Mitglied anzugehören; c) 
ſeinen Wohnſitz, wenn. irgend möglich, in der 
Provinz Poſen zu nehmen; d) nach Kräften 
für die Hebung des Vereins der deutſch⸗ 
nationalen Sache einzutreten. 

— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Mitte dieſes Monats 
die Maul: und Klauenſeuche in Welt: und 
Oſtpreußen garnicht, in Pommern auf 3 Ge⸗ 
höften und in Poſen auf 1 Gehöft. Die 
Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 
51 Gehöften in 21 Kreiſen, in Ofipreußen auf 
132 Gehöften in 22 Kreiſen, in Pommern auf 
26 Gehöften in 17 Kreiſen, in Poſen auf 133 
Gehöften in 36 Kreiſen. Neue Fälle von 
Pferderotz waren je 1 in der Stadt Thorn, in 
Tilſit, in der Niederung des Reg. Bez. Gum⸗ 
binnen und in Johannisburg des Reg. Bezirks 
Allenſtein aufgetreten. 

— Eine Anzahl von Schulſtreikprozeſſen be⸗ 
ſchäftigte das Reichsgericht, die Urteile der Land⸗ 
gerichte Gneſen, Poſen, Thorn und Hohenſalza be⸗ 
trafen und ſämtlich durch Verwerfung der Reviſton be⸗ 
ſtätigt wurden. Es handelte ſich um Anklagen gegen 
den päpſtlichen Kämmerer und Redakteur des 
„Katholiſchen Wegweiſers“ Joſeph Klos in Poſen, die 
Redakteure Reich in Thorn, Bobowski, Ziolkowski, 
und Kopickt in Poſen, den Organiſten Pawlikowski in 
Gneſen und den Redakteur Jankowski in Hohenſalza. 
Die Urteile lauteten teilweiſe auf Gefängnisſtrafe oder 
6200 Geldſtrafen, z. B. war Joſeph Klos zu 1100 MR. 

eldſtrafe verurteilt. 

— Konſervatorium der Muſik. Am 
Sonnabend fand unter reger Beteiligung das 
Sommerfeſt unſeres jungen Kunſtinſtituts ſtatt. 
Um ½3 Uhr verſammelten ſich Schüler und 
Angehörige im Konſervatorium, um im Zuge 
oder per Kremſer nach dem Schießplatz im 
Reſtaurant Schulz zu gelangen. Das Wetter 
hatte ſich gehalten und konnte ſomit der 
Frohſinn und die Freude der Jugend bei 
Spiel und Tanz ſich entfalten. Die um 6 Uhr 
zur Aufführung gelangten Sachen, Spiel, 
Geſang, Deklamation bildeten den Glanzpunkt 
des Abends. War doch alles aufs ſorg⸗ 
fältigſte einſtudiert und kam gut zur Auf⸗ 
führung, ſo manches mit künſtleriſcher Fertig⸗ 
keit. Stürmiſcher Beifall dankte denn auch 
den liebenswürdigen jungen Künſtlerinnen für 
ihre Darbietungen. Um 4, leider allzufrüh, 
wurde der Heimweg angetreten, von einem 
ſchönen, gelungenen Feſte, das noch allen 
Beteiligten lange im Gedächtnis bleiben wird. 

— Die literariſche Vereinigung des Lehrervereins 


hatte am Sonnabend im „Waldhäuschen“ eine Sitzung, 
zu der auch der Lehrerverein mit Damen eingeladen 


wax. Der Vorſitzende, Herr Töchterſchullehrer Kiehl, 
gab einen ausführlichen Bericht über die deutſche 
Dichter⸗Gedächtnisſtiftung und legte deren Zweck und 
Tätigkeit dar. Die Vereinigung beſchloß, korporatives 
Mitglied der Stiftung zu werden. Darauf hielt Herr 
Steinwender einen Vortrag: „Das deutſche Volks⸗ 
lied in Wort und Weiſe“. Der Sitzung folgte ein 
Tänzchen. 

— Thorner Liedertafel. Das für Donners⸗ 
tag angezeigte Konzert findet wegen des an 
demſelben Tage ſtattfindenden Monſtrekonzerts 
im Ziegeleipark bereits am Mittwoch, den 
26. Juni, im Tivoli ſtatt. 

— Der Radfahrerverein „Pfeil“ ver⸗ 
anſtaltete geſtern auf der Bromberger Chauſſee 
ſein erſtes diesjähriges Vereinsrennen, das 
durch ſtarken Wind weſentlich beeinträchtigt 
wurde. Abends fand im Schützenhauſe die 
Preisverteilung mit einer anerkennenden und 
anſpornenden Anſprache des 1. Vorſitzenden, 
Herrn Polizeiſekretär Stüwe ſtatt. Beim 
20 Kilometerfahren um den Wanderpreis, an 
dem ſich 5 Herren beteiligten, ſiegten folgende 
Herren: 1. Eichſtädt in 43 Minuten (Wander⸗ 
preis eine Kupferbowle, die nach zweimaligem 
Gewinn in deſſen Beſitz übergeht, ſowie ein 
Bierſervice); 2. Willig in 43,1 Minuten (eine 
Ampel); 3. Haberland in 44,5 Minuten leine 
Radlerfigur). Das 10 Kilometerfahren hatte 
folgendes Ergebnis: 1. Willig in 22 Minuten 
(zwei venetianiſche Vaſen); 2. Eichſtädt in 22,7 
Minuten (zwei Vaſen); 3. Koslowski in 23 
Minuten (eine Ampel). Der Vorſitzende regte 
darauf zu fernerem eifrigen Streben an und 
toaſtete auf den Radfahrerverein „Pfeil“ 
Darauf trat die Fidelitas in ihre Rechte. 

— Das Wettſchreiben des Stenographenvereins 
hatte folgendes Ergebnis: In der Geſchwindigkeits⸗ 
gruppe von 100 Silben in der Minute wurden 5 
Arbeiten abgegeben, wovon die der Herren Ullmer, 
Weſtphal und Heſt die beſten waren. Von der Gruppe 
mit 120 Silben liefen 9 Arbeiten ein, die beſten lieferten 
die Herren Rochna, Liedtke und Ullmer. Von den 2 
eingereichten Arbeiten der Gruppe mit 150 Silben 
war die Leiſtung des Herrn Baruch und von den 
3 Arbeiten der Gruppe mit 180 Silben die des Herrn 
Fenske die beſte. Das Reſultat des Schönſchreibens 
wird erſt ſpäter bekannt gegeben werden. Am Nach⸗ 
mittage machte der Verein einen Dampferausflug nach 
Czernewitz. 

— Pferderennen. Das zweite diesjährige 
Rennen des Thorner Reitervereins war nicht 
in dem Maße von Zuſchauern beſucht, wie man 
es ſonſt zu beobachten gewöhnt war, was 
wohl einerſeits auf das unzuverläſſige Wetter 
zurückzuführen ſein dürfte; anderſeits wird das 
geſtrige Schützenfeſt viele Sportfreunde in An⸗ 
ſpruch genommen haben. Das Reſultat iſt 
folgendes: 

I. Weichſel Hürdenrennen. (Preiſe von 
800 Mk., 500 Mk., 200 Mk., 100 Mk. und 
Erinnerungsbecher dem Züchter des 


„Rita“ und „Neuding“ brachen ſchon bei der 
erſten Hürde aus. „Wenzel“ hatte darauf die 
Führung; in „Eva“ folgte ihm eine gefährliche 
Konkurrentin mit wenigen Längen. Doch kurz 
vor dem Ziel änderten ſich die Chancen; es 
gingen durchs Ziel: 1. „Veilchen⸗Grundſtück“, 
jähr. Fuchsſtute des Li. Fr. Fiebrantz, 36. Feld⸗ 
artillerie-Regiment, Reiter Beſitzer; 2. „Eva 1“, 
br. Stute des Et. A. Neumann, 4. Ul.⸗Rgt., 
Reiter Beſitzer; 3. „Wenzel“, br. Wallach des 
Lt. Emich Graf zu Solms, Reiter Beſitzer. — 
10 Sieg 10: 32, Platz 10: 19 und 

2 13. \ 

II. Damenpreisrennen. (Ehrenpreiſe den 
Reitern der erſten vier Pferde. Diſtanz ca. 3000 
Meter). Von den 6 Pferden, die in dieſem 
Rennen liefen, hatte „Lothar“ nn von Anfang 
günſtige Ausſichten, während zwiſchen „Fixſtern“ 
und „Ariſtoktat“ ein heftiges Ringen ſtattfand. 
Es gingen durchs Ziel: 1. „Lothar“, 5jähr. 
Fuchshengſt des Lt. Krelh, 4. Js Regt. 3. Pf.; 
Reiter Beſitzer; 2. „Fixſtern“, 5jähriger Fuchs⸗ 
ue des Herrn Moderow, Reiter Lt. Hell; 

„ „Ariſtokrat“, 5jähr. ſchwarzbr. Wallach des 
Lt. Douglas, 1. Huf. Regt, „Reiter Beſitzer; 
4. „Eſt⸗Eſt“, Fuchswallach des Lt. v. Heyden⸗ 
Linden, 4. Jr Regk 3. Pf., Reiter Beſitzer. — 


Totaliſator: Sieg 10 : 20, Platz 10: 14 und 


10 2819. 1 | 

III. Liſſomitzer Jagdrennen. (Preiſe von 
800 Mk., 250 Mk., 100 M Diſtanz ca. 
4000 Meter.) Es liefen 4 Pferde. „Nil“ 
eine ganze Weile einen bedeutenden Vortritt, 
verfolgt von „Ordinarius“. Schließlich kam 
folgende Reihenfolge zuſtande: 1. „Ordinarius“, 
6 jähr. hellbr. Hengſt des Lt. Klapp, 4. J⸗Rgt. 
3. Pf., Reiter, Beſitzer; 2. „Jaguar“, Fuchs⸗ 
wallach des Hptm. Tordes, Reiter Lt. A. Neu⸗ 
mann; 3. „Fackeltanz“, Fuchswallach des Ot. 
Preuß, 15. Fußart., Reiter Beſitzer; 4. „Nil“, 
br. Wallach des Herrn H. Tonn, Reiter Des 
ſitzer. — Totaliſator: Sieg 10: 12, Platz 10:12 
und 10 : 14. 

VI. Berkaufs-Hürdenrennen. (Preije von 
500 Mk., 200 Mk. und 100 Mk. Diſtanz ca. 
2500 Meter). Es liefen 8 Pferde. Beim 
Paſſieren der vorletzten Hürde ſtürzte Lt. B. 


Neumann mit der br. Stute „St. Jlow“, glück⸗ 


licherweiſe ohne Schaden zu nehmen; es 
fiegten: 1. „Sleipner“, hellbr. Wallach des 
Herrn Nicolai, Reiter Lt. Mertens; 2. Pino“, 
br. Hengſt des Herrn H. Tonn, Reiter Beſitzer; 
3. „Viktoria II“, 4 jähr. Fuchsſtute des Lt. 
Klapp, 4. J. Regt. z. Pf., Reiter Beſitzer; 
4. „Quirinal“, br. Wallach des Lt. Kreth, 


4. J.-Rgt. z. Pf., Reiter Befiger. — Totaliſator: 


hatte 


4 


Siegers. 
Diſtanz ca. 2400 Meter.) Es liefen 5 Pferde. 


: 200, Platz 10: 15, 10: 53 
und 10 : 53. 

v. Garniſon⸗Hürdenrennen. (Ehrenpreile 
den Reitern der erſten drei Pferde. Diſtanz ca. 
1500 Meter). Die drei Pferde, die in dieſem 
Rennen ſtarteten, gingen in folgender Reihen⸗ 
folge durchs Ziel: 1. „Goldfaſan“, Fuchs⸗ 


wallach des Lt. Vollgold, 15. Beſp.⸗Abt., Reiter 


I Beliger, 2. „Goldſtream“, 


br. Wallach des 


Hpim. Kayser, 17. P.-Bat, Reiter Beſſtzer; 


. „Blücher“, br. Wallach des Et. Vollgold, 


Reiter Et. Schmidt⸗Pauli. — Totaliſator: 


Sieg 10: 25 — Der Umſatz am Totaliſator 
betrug 5800 Mk. 


— Schützenfeſt. Wie alljährlich, ſo haben 


auch in dieſem Jahre die Veranſtaltungen der 


Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft reges 


Intereſſe unter der Bügerſchaft gefunden. Am 
Sonnabend wurden die Feſtlichkeiten durch 
einen Zapfenſtreich mit Fackelzug eröffnet. 
Der impoſante Zug, flankiert von der Feuer⸗ 
wehr, ging unter Vormarſch der 61er durch 


die Eliſabethſtraße, den Neuſtädtiſchen Markt, 


die Gerechteſtraße, Culmer Esplanade, Culmer⸗ 
ſtraße, den Allſtädtiſchen Markt, die Breite⸗ 
ſtraße zur Brückenſtraße, wo der Zug vor dem 
Haufe des Schützenkönigs, Herrn Sattler⸗ 
meiſters Wegner, Halt machte. Nach einem 
Ständchen marſchierte der Zug zum Schützen⸗ 
garten, wo die Fackeln zuſammengeworfen 
wurden und ein gemütliches Beiſamenſein ſtatt⸗ 
fand. Geſtern nachmittag fand der Ausmarſch 
nach Grünhof ſtatt. Gegen 4 Uhr wurde das 
Königsſchießen eröffnet. Auf der Vogelwieſe 
wurden den zahlreichen Beſuchern manigfache 
Abwechslungen geboten. Abends wurde ein 
brillantes Feuerwerk abgebrannt. Heute, 


morgen und übermorgen wird das Schießen 
fortgeſetzt, währenddeſſen wird auf der Vogel⸗ 
wieſe konzertiert. 


— Der Ruderverein verſammelt ſich morgen 
abend im Bootshauſe zu einer Beſprechung 


Jaber die Regatten am 30. Juni in Danzig 
und am 14. Juli in Dt. Eylau. 


=> AU {> 3 U 1 3 . 
Regierungsrat, ſowie der Sachv 


ſoweit man dies beurteilen kann, den Eindruck 
gewonnen, daß alles, was bisher von der Ge⸗ 


— Die Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau⸗ und Ver⸗ 


4 wertungs⸗Genoſſenſchaft. Weißhof Thorn 


war beim Landwirtſchaftsminiſterium um eine 
ſtaatliche Beihilfe eingekommen. Daraufhin 


war hier am vorigen Sonnabend Regierungs⸗ 


rat und Landesökonomierat Dr. Oldenburg 


mit einem Sachverſtändigen der Landwietſchafts⸗ 
kammer, Landwirtſchaftslehrer Herrn Ewers, 
eingetroffen, um die Plantage der Genoſſen⸗ 
ſchaft in Weißhof zu beſichtigen. 
ſichtigung fand 
Odberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Landrat 
Dr. Meiſter, Pfarrer Stachowitz, des 
Vorſitzenden des Aufſichtsr 
Dietrich, Haupt 


Dieſe Be⸗ 
in Gegenwart der Herren 


ats, Herrn Stadtrat 


ſtatt. Der Herr 
erſtändige haben, 


koſſenſchaft in Weißhof geſchaffen iſt, in durch⸗ 


das Beſte erhoffen. 


aus rationeller Weiſe geſchehen iſt, wobei der 
ſachkundigen Leitung des Obergäriners Herrn 
Fluhme anerkennend gedacht werden muß. Die 
Anlage läßt demnach auch für die Zukunft 
Man kann daher wohl 
auch die Erwartung hegen, daß die von der 
Genoſſenſchaft erbetene Staatsbeihilfe von den 


beiden Vertretern des Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums beim Herrn Landwirtſchaftsminiſter mit 


deſtem Gewiſſen befürwortet werden kann 


N und auch wird. — Die Plantagen berechtigen, 
dies ſei auch an dieſer Stelle bemerkt, zu den 
beiten Hoffaungen. 


— Der Ortsverein der Fabrik und 
Handarbeiter (Hirſch⸗Duncker) feierte am 


Sonnabend bei Nicolai ſein Sommerfeſt, das 


| 


9 


einen harmoniſchen Verlauf nahm und Zeugnis 
davon ablegte, daß auch unſere Arbeiter nach 
getaner Arbeit ihre Feſte zu feiern verſtehen. 
— Gemütlichkeit geht bekanntlich über alles. 

— Der Männerturnverein Thorn⸗Mocker 
feierte geſtern im Wiener Café ſein Sommer⸗ 
feſt. Den turneriſchen Aufführungen wurde 
lebhafter Beifall zuteil. Eine willkommene 
Abwechslung boten die Damenreigen. Außerdem 
waren verſchiedene Ueberraſchungen veranſtaltet. 
Den Abſchluß des Feſtes bildete ein Tanz⸗ 
kränzchen. ö 

— XIII. Verbandstag der gewerbetrei⸗ 
benden Bäcker des Germania Zweigver- 
bandes Weſtpreußen. Geſtern abend fand 
die Begrüßung der auswärtigen Herren im 


Grosser Ausverkauf 


von 


Tapeten und Farben 


zu billigſten Preiſen. 


L. Zahn, Coppernicusſtraße 30. 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. 


Breitestrasse 4. — 
Spezialgeschäft 


| Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
uli Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, —1 


ı Wentſcher und 


Artushof ſtatt. Die heutigen Verhandlungen 
wurden mit einer Sitzung des Geſamtvorſtandes 
des Zweigverbandes und einer Obermeiſter⸗ 
verſammlung eröffnet. Um 11 Uhr begann 
die Haupwerſammlung. Der Vorſitzende Herr 
Karow Danzig, begrüßte den Vertreter der 
Stadt Thorn, Herrn Syndikus Kelch, ſowie 
den Vertreter des Zweigverbandes Poſen, 
Herrn Schulz, und teilte mit, daß die beiden 
Regierungspräſidenten unſerer Provinz ihr 
Nichterſcheinen ſchriftlich entſchuldigten. Der 
Vorſitzende hielt dann folgende Anſprache: 
„Meine Herren! Wir befinden uns heute in den 
gaſtlichen Mauern der Stadt Thorn, die als alte 
Ordensſtadt eine bewegte Vergangenheit hinter 
ſich hat. Seit 1815 wieder ganz dem Deutſchen 
Reiche angehörend, iſt ſie nun unter der ruhm⸗ 
reichen Regierung der deutſchen Fürſten zu 
einer blühenden Stadt geworden. Der deutſche 
Verband, der verſchiedene Städte umfaßt, pflegt 
die Einigkeit. Wir alle ſind berufen, die 
Intereſſen des deutſchen Handwerks zu ver⸗ 
treten und ſo ſind wir bereit, Schulter an 
Schulter zu kämpfen, gleichviel zu welcher 
Nationalität oder Konfeſſion wir uns bekennen. 
Ich glaube, daß wir alle von dem Gefühl 
durchdrungen ſind, daß das Handwerk nur 
unter einem ſtarken Schutze zur Blüte kommen 
kann, wozu der Friede unbedingt erforderlich iſt, 
der den allgemeinen Wohlſtand des Landes 
heben kann. Dieſes haben wir vor allem 
unſerm erhabenen Herrſcherhauſe zu verdanken. 
Unſer Herrſcher war allezeit beſtrebt, den 
Frieden zu erhalten, dadurch daß er freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zu anderen Ländern 
anbahnte, jo daß die deutſche Nation eine hoch⸗ 
geachtete Stellung in dem Konzert der Völker 
einnimmt. Wir können unſerm Gefühl der 
Dankbarkeit in vollſtem Maße Ausdruck geben, 
indem wir rufen: Se. Majeſtät, unſer Kaiſer, 
lebe hoch! — Herr Syndikus Kelch führte etwa 
fol gendes aus: „Meine Herren! Ich habe den 
ehrenvollen Auftrag, die Herren im Namen des 
Magiſtrats der Stadt Thorn zu begrüßen. Leider 
iſt der Herr Oberbürgermeiſter durch die vielen 
Amtsgeſchäfte am perſönlichen Erſcheinen ver⸗ 
hindert. Ich wünſche, daß es den Herren im Kreiſe 
der Thorner Kollegen wohl gefallen möge. 
Sie ſind nicht zum Vergnügen, ſondern zu 
ernſter Arbeit hierhergekommen. Ich wünſche, 
daß Ihre Verhandlungen ſachlich und friedlich 
verlaufen mögen. In Ihrem Handwerk ſind 
in letzter Zeit, wie auch in manchen anderen 
Handwerken, viele Unruhen vorgekommen. 
Ich möchte die Herren darauf hinweiſen, daß 
ſie bei Vertretung der eigenen Intereſſen 
auch die Intereſſen der Geſellſchaft und des 
Staates im Auge behalten mögen. Gerade in 


geſundheitlicher Beziehung werden an die Herren 


hohe Anforderungen geſtellt und da werden ſie 


die ihrer Leitung anvertrauten Perſonen 
daraufhin zu beauſichtigen haben. Zu Ihren 
ernſten Arbeiten wünſche ich einen guten Verlauf 
und nach der Arbeit angenehme Zeit.“ — Der 
Obermeiſter der Thorner Innung, Herr 
Sztuczko, begrüßte die Verſammlung mit 
folgenden Worten: „Liebe Kollegen! Ich be⸗ 
grüße Sie im Namen der hieſigen Bäckerinnung 
und wünſche, daß Sie ſich nach der ernſten Arbeit 
in Thorn wohl fühlen und ein gutes Andenken 
von unſerer Stadt mitnehmen mögen, das ſoll 
unſre Freude fein. Ich wünſche, daß die Ver⸗ 
handlungen zu einem Abſchluß kommen, der 
für unfer Gewerbe und für unſere ſpätere 
Exiſtenz von Vorteil ſein möge“. Redner er⸗ 
innerte noch daran, daß ein Extrazug für die 
Fahrt nach Cziechocinek, die am Mittwoch 
um 9½ Uhr von Thorn aus erfolgt, ſeitens 
der Eiſenbahnverwaltung zur Verfügung geſtellt 
it. Die Rückkehr erfolgt um 5¾ Uhr von 
Cziechocinek. — Herr Schulz übermittelte 
dann die Grüße der Nachbarzweigverbandes 
Poſen. Der Vorſitzende dankte den Rednern. 
Das Andenken des im vergangenen Jahre 
verſtorbenen Verbandsmitglieder, beſonders 
Marſchall⸗Elbing, wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. (Fortſetzung folgt) 

— Der geſtrige Sonntag ſtand im Zeichen 
des Sports, da dem Rennen, Schießen und 
Radeln in ausgiebiger Weiſe gehuldigt wurde. 
Die verſchiedenen Konzerte, zu denen man ſich 
bei dem zweifelhaften Wetter herauswagte, 
hatten am Spätnachmittag unter dem Regen 
zu leiden. Dafür ſuchten viele Ausflügler 
lieber in einer „feuchten Ecke“ ſichs gemütlich 
zu machen. 


Elisabethstrasse 8. 


— —— 


Solide Preise 


Vielfach heiter, nur ſteich 


Ludwig Willig, 


Elegantes Damen- u. Hersen-Friseur-Geschäft, 


Billigste Bezugsquelle sämtlicher Naararbeiten 
und Toilette - Artikel. 


„ Grösstes Schuhwaren=Baus + 


feinste Schuhwaren 
Eulmerstr. 5 „FB. Kitfmann + 


— Die filberne Hochzeit beging geſtern 
Herr Kaiſerlicher Bankdirektor Ortel mit 
ſeiner Gattin. 

— Einen Ausflug unternahm geſtern der 
Jungfrauenverein Thorn⸗Mocker mit Leiter⸗ 
wagen nach Lulkau. 

— Im Vintoriatheater gibt morgen, 
Dienstag, das Berliner Metropolenſemble unter 
Mitwirkung einer Liliputaner⸗Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft ein Gaſtſpiel, am Mittwoch zwei 
Vorſtellungen. — Ueber das Enſembleſſchreibt 
die „Nogat⸗Zeitung“ u. a.: „Die Venus 
auf Erden“ ließ vor einem zahlreichen 
Publikum im Geſellſchaftshauſe Herrn Direktor 
M. Mauthner mit ſeinem Liliputaner⸗Enſemble 
über die Bühne ſchweben. Die kleinen Herr⸗ 
ſchaften bewieſen ein außerordentliches Talent 
im Mimen; ein urwüchſiger Humor zeichnete 
die Operetten⸗Burleske aus, welche mit einer 
Unmenge trefflicher Berliner Witze und Couplets 
gejpickt war, die durch das flotte Spiel der 
Liliputaner voll zur Geltung kamen und daher 
wahre Lachſalven des Auditoriums hervorriefen. 
Herr Mauthner hat durch die Aufführung des 
Stückes allen Beſuchern einen fidelen Abend 
verſchafft, den man ſo leicht nicht vergeſſen 
wird. — Nachmittags wurde von den Lilipu⸗ 
tanern für unſere Kinderwelt die Märchen⸗ 
Komödie „Der kleine Däumling“ gegeben, 
welche auch großen Anklang ſeitens der kleinen 
Zuſchauer fand. Hochfeine Koſtüme und eine 
ſehr hübſche Bühnendekoration erhöhten in 
beiden Aufführungen außerordentlich den Effekt. 

Die Arbeiten am Thorner Holzhafen, 
die von der Danziger Tiefbau⸗Aktiengeſellſchaft 
übernommen und bisher von derſelben ausge⸗ 
führt wurden, find der Firma A. Borczyns ki, 
die die Arbeiten am Bahnhof Mocker ausführt, 
übertragen worden. 

— Feuer war heute vormittags neben dem 
Schuppen des Artilleriedepots gegenüber dem 
Kreisgefängnis dadurch entſtanden, daß ein 
Keſſel mit kochendem Teer überlief und in 
Brand geriet. Das Feuer wurde bald von 
Militärperſonen gelöſcht. Die Feuerwehr brauchte 
nicht in Tätigkeit zu treten. 

— Sie lebt! Heute morgen war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß die durch Sturz vom 
Pferde verletzte Helene Litkiewicz geſtorben 
ſei. Nach Informationen im Krankenhauſe 
lebt die Kranke noch. 

— Gefunden: Eine rote Korallenſchnur. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,46 Meter über Null. 

— Meteorsologiſches. Temperatur + 14, 
höchſte Temperatur ＋ 25, niedrigſte + 13. 
Wetter: heiter; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,9 

— Porausſichtliche Witterung für morgen: 
weiſe etwas Regen; 
windig, Temperatur nicht erheblich geändert. 


N. & F. Eine ausführliche Antwort im Brief: 
kaſten zu geben, würde zu weit führen. Eine er⸗ 
ſchöpfende Auskunft ſind wir gern bereit, Ihnen in 
der Redaktion zu geben, und zwar in der Zeit von 
11 bis 12 und 4 bis 5 Uhr. 


— 


Aus aN 


Vom, Dreſchgrafen.“ Wie die Staats⸗ 
anwaltſchaft mitteilt, verbüßt Graf Pückler die 
gegen ihn erkannte viermonatige Gefängnis ⸗ 
ſtrafe ſeit dem 25. Februar ohne Unterbrechung. 
Wiederholt von ihm eingereichte Urlaubsgeſuche 
ſind abgelehnt worden. 

Den Pauſchalſatz für die Koſten 
einer Feuerbeſtattung ohne kirchliche 
Feier einſchließlich der Beförderung der Leiche 
vom Bahnhof nach der Leichenhalle haben wir, 
ſo tut der Stadtrat von Gotha kund, infolge 
der geſteigerten Benutzung der Feuerbeſtattungs⸗ 
einrichtung und weil der neue nach dem Syſtem 
des Herrn Zivilingenieurs R. Schneider in 
Dresden erbaute Einäſcherungsapparat weniger 
Heizmaterial verbraucht, wiederum um 5 Mk. 
ermäßigen können. Dieje Koſten betragen ſo⸗ 


= Telephon 473. 


Bunuaipag sleqneg 


Prompte 


Eulmerstr. 5 


— 


Zähne 


enſo plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. hneider, 
wohnte früher Brücken, und Breiteſtr. (Rats apotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


W. v. Kuczlowsti | 
v. Kuczlows in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
6 den Barschnick, Töpfermft. _ 


Säillerjtraße 16 


# N 2 S . 
= 


nach vom 1. Juli laufenden Jahres ab 55 Mk. 
Wird kirchliche Feier nach evangeliſchem Ritus 
gewünſcht, ſo erhöhen ſich die Koſten um 36,50 
Mark bei der Wahl der zweiten Beſtattungs⸗ 
klaſſe und um 20 Mk. bei der Wahl der dritten 
Beſtattungsklaſſe. 


geraubt. 

Paris, 24. Juni. Bei der Abfahrt Mar⸗ 
cellin Alberts nach Narbonne ſtimmte die 
Volksmenge in Hochrufe auf den Führer des 
Winzeraufſtandes ein. 

Liſſabon, 24. Juni: Diktator Franco ſoll 
durch ein Konzentrationsminiſterium unter Vor⸗ 
ſitz des Konſervativen Vilhema abgelöft 
werden. 

Newyork, 24. Juni. Durch Kurzſchluß 
in der Zentralſtelle des Telegraphenamtes 
wurden in einer Umgebung von etwa einer 
halben Meile die Drahtleitungen mit Elektrizi⸗ 
tät geladen, wobei es zu zahlreichen Explo⸗ 
fionen und Bränden kam. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 24. Juni 23. Juni. 
Privatdiskonktt 45/4 43/4 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 84.9 
Ruffiſche Pr 2 214,15 214,15 
Wechſel auf Warſ chan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 93,90 93,60 
3 t. n 3 0 83.60 83,50 
2%, pit. Preuß. Konſols 1905 92,90 9,70 
3 pat 7 5 83,60 | 93,50 
4 pit. Thorner Stedtanleihe . 99,75 99,50 
37 2 t. * * 1895 3 Bi 
3½ p81. Mpr. Neulanbſch. D Pfbr. 91,90 91,90 
3 pit. 1 * „ 82,40 82,40 
4 ph Rum. Anl. von 1894 . 88.60 88,60 
4 pöt. Ruff. unif. St. R. —.— 70,— 
4½ pat. Poln. Pfanddr. —.— 87,49 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 166,— | 166,40 
Deutſche Bank 221,50 | 220,80 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen . 168,30 167,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 117,90] 117, 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 195,50 | 195,10 
Bochumer Gußſtahll - 223,— | 220,80 
Harpener Bergban 195,10 200.80 
o 223,25 | 222,— 
Weizen: loko Newyernm 993, | 995%½ 

een, 205,75 204, — 

„ September 199,75 | 197,75 

„ Dezemberrr 199,75] 197,50 
Roggen: Juli 204.75 203,25 

„September 184,.— 178,— 

182,25 | 175 


„ Dezember | j — 
Reichsbankdiskont 5½%. Lombardzinsfuß 6½% 


sswährteste 2 
Wahrung 1 en 


5 9937 . 
Ar 5 FW 
M gesunde u. 
magen- 
darmkranke 
Kinder. 


Es gibt bei BLUTSTAUUNGEN nach dem 
UNTERLEIBE, HÄMORRHOIDAL - LEIDEN 
nichts besseres, als eine häusliche Kur mit 


| Hunyadi Janos 


(Saxlehner’s Bitterquelie). 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 


Den geehrten Herrſchaften von .. 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkstatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Bedienung. 


(für Sommer 1907) 


zu haben in der 
Uachelöfen 


Araberſtr. 3. a. 


Geichäftsitelle, 


2 


unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 


Salzbrunner Oberbrunnen 


seit 1601 medizinisch bekannte alkal. Quelle 1. Ranges. Heilkraftig bei Erkrankungen der Atmungs, 

Verdauungs= und Harnorgane, bei Sicht, Zuckerkrankheit und Asthma. Niederlagen iu allen Apo- 
theken und Mineralwasser-Handlungen des In- u. Auslandes. — Broschüren gratis durch 

Furbach & Strieboll, Versand der Herzoglichen Mineralwasser, Bad Salzbrunn in Schlesien. 


Neubau Kreishaus Hohenſalza. 


Im Wege des öffentlichen Wettbewerbs ſollen verdungen werden: 
1. Die Dachdeckerarbeiten (Ziegelbedachung oder Schieferbedachung), 
2. die Klempnerarbeiten in Kupfer und Zink. 

Der Verdingung liegen die allgemeinen und beſonderen Bedingungen, 
wie für Staatsbauten giltig, zugrunde. Verdingungsunterlagen können 
auf dem Kreis hausbureau in Hohenſalza, Poſtſtraße 4, eingeſehen, aber 
nur von den Unterzeichneten in Halle a. S. gegen poſt⸗ und beſtellgeld⸗ 
freie Einſendung von 1,80 M. zu 1 und 2,80 M. zu 2 bezogen werden. 

Angebote nebſt Proben ſind verſchloſſen und mit Aufjchrift verſehen 
bis Dienstag, den 9. Juli, nachmittags 4 Uhr, an das Kreishaus⸗ 
Baubureau in Hohenſalza, Poſtſtraße 4, einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Halle a. S., den 21. Juni 1907. 

Im Auftrage des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Hohenſalza: 
Enoch & Kallmeyer, Technisches Bureau für Hoch⸗ und Tiefbau. 


== TIVOLI = 


Dienstag, den 25. d. Mis: 


Grosses Streich- u. Militär-Konzert, 


ausgeführt von dem Mufikkorps des 1. weſtpr. Fuß.⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten Herrn Möller. 
Anfang 8 Uhr. — — Eintritt 25 pig. 

Familienbilletts, 3 Perſonen, 50 Pfg. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Mangsverseigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftrekung ſoll das in Bielsk be⸗ 
legene, im Grundbuche von 
Bielsk, Blatt 62, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Landwirts Gustav Rotzoll jetzt 
zu Dt. Rogau und der Clara 
geb. Oesterle, jetzt in Thorn 
wohnhaft, deren Ehe rechts⸗ 
kräftig geſchieden iſt, einge⸗ 
tragene Grundſtück am 


6. September 1907, 


vormittags 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück — ein Krug⸗ 
grundſtück — iſt unter Artikel 
Nr. 46 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und unter Nr. 42 der 
Gebäudeſteuerrolle des Gemein⸗ 
debezirks Bielsk verzeichnet. 
Es beſteht aus Acker, Hof⸗ 
raum und Chauſſee, iſt 2 Hek⸗ 
tar, 10 Ar, 90 qm groß und 
hat einen Reinertrag von 10,59 
Talern; es iſt bebaut mit a) 
einem Gaſtgaus, mit Hofraum 
und Hausgarten, b) einer 
Scheune und einem Stalle, o) 
einer Remiſe und d) einem 
Saal. 

Der jährliche Nutzungswert 
beträgt 540 Mark. 

Thorn, den 20. Juni 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Belauntmachung. = 


Ein Teil der Dill'ſchen 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 


b Offerten unter C. K. erbitte an 
— Unbemittelte offen und zwar an | die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
edem Tage von 12 Uhr mittags ab. 


Für unbemittelte Schüler wel Bufwärterin 


Frauen und Mädchen, insbejondere 
Dienſtmädchen, find die Wochentage von sofort geſucht 
Strobandſtr. 17, 1 Tr. r. 


Montag, Mittwoch und Freitag, für 
Eine Aufwartefrau oder Mädchen 


unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
kann ſich meld. Baderſtr. 28, 1 Tr. l. 


Dienſtjungen und Arbeits burſchen 
1500 — 2000 Mt. 


dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 
gegen 10 % werden vom 1. Juli 


nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 

geſucht. Gefl. Angebote unter A. K. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


und an Schüler der gewerblichen 


ortbildungsſchule durch die Herren 
ehen ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zir 
verte 

auf nur ſichere Hypothek zum 1. Juli 
auch ſpäter zu vergeben. Offerten 


vorſteher und Armendeputierten 
unter H. 100 an die Geſchäftsſt. erb. 


Abb A. u. 3000 MI. 


Für Badewäſche haben die Ba- 
zum 1. Oktober zu vergeben. Zu 


denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 

erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 

—— — — 


aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 

arlehne gegen bequeme 

Ratenrückz. An⸗ 

erkannt ſtrg. reell, ſchn. koul. 


egen Zahlung von 2 Pfennig für 

9 » und Rückfahrt nur in dem 
Wilhelm Draber, Schöneberg b. 
Berlin, Vorbergſtr. 8. Keine 


Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 
Bei anderweiter Benutzung der 

Nachn., keine Adr.⸗Liſte, dir. Geldgeb. 

0 I | h giebt Selbſtgeber. 

2 dl 4 1 Kleusch, Berlin, 

Schönhauſer Allee 128. Erhebe keine 
Vorauszahlung. Rückporto. 


Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 

Sauberite, ichnellife und billigite 
Arbeit liefert die 


burſchen ıc. Spazierfahrten uſw. kann 
hemische Waschanstalt u. Färherei 


Siegelei-Sark. | 


Donnerstag, den 27. Juni d. Is, 
abends 7% Uhr: I 


Gr. Muſikaufführung 


(Monſtre⸗Konzert), | 
iamil. Militär-Mulikkorps der Gapnilon. 


ca. 220 Muſiker, . 
zum Besten des Garnison-Unterstützungsfonds und 


des Militär - Frauenvereins, 
Abends 10 Uhr: Abends 10 Uhr: 


Grosses Brillant - Feuerwerk. 
Magische Belenchtunn der Riesenfontäne, 


Eintrittspreis: Eine Perjon 50 Pfg., Militärperfonen vom Feld⸗ ix 
webel abwärts die Hälfte. -- Vorverkauf in der ‘Filial Glückmans | 
Kalishi, Artus hof. j j e Me 


Krelle. Möller. Böhme. Pannicke. 
Henning. Böhm. Nimtz. 
Reichhaltige Abendkarte. FPestpeyftegte getränke. 


Nach dem Konzert ftehen Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn in genügender Anzahl zur Verfügung. 1 


fk Aar 


für alle, die an Hautausſchlägen 
THORN. 


leiden, die durch Hautjucken zur 
Auf der Reife nach Königsberg l. V. 


Verzweiflung gebracht werden, deren 
Geſicht und Körper durch Flechten, 
— Gaſftvorſtellungen - 
des Berliner . 


Pickel, rote und gelbe Flecken, Mit⸗ 
Meiropolensemhle I 


eſſer, Sommerſproſſen, Puſteln, Wim⸗ 
unter Mitwirkung der allein echten 


merln, Furunkeln ꝛc. entſtellt iſt, 
bringt Zucker's Patent«Medizinals 
Liliputaner⸗Schauſpieler⸗Geſell⸗ *. 
ſchaft aus Berlin. 5 


In der Carl Grau'ſchen Nachlaß⸗ 
Konkursſache ſoll die Schlußverteilung 
erfolgen. Der verfügbare Maſſen⸗ 
beſtand beträgt Mk. 1384,85 und 
die Summe der zu berückſichtigenden 
Forderungen Mk. 9574,90. 

Das Verzeichnis der zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen liegt in 
der Gerichts ſchreiberei V des König⸗ 
lichen Amtsgerichts in Thorn zur 
Einſicht aus. 

Thorn, den 24. Juni 1907. 

Robert Goewe, 
Konkurs⸗ Verwalter. 


30 tüchtige 


Maurergeſellen 


ſucht für Bauten außerhalb Brom⸗ 
bergs bei 45 Pfg. und noch mehr 
Stundenlohn 


W. Zagermann, 
Baugewerksmeiſter, 
Bromberg⸗Bleichfelde. 


Laufbursche 


geſucht Meldungen bei 


Norddeutsche Creditanstalt 
Filiale Thorn. 


Laufbursche 


geſucht zum Antritt per ſofort 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


wird 


Hermann Fisch. 


Fieirich Wiheln- Je Shüenbrüderchalt 


zu Thorn. 


= Schützenfeſt = 


in Grünhof. 
Dienstag, den 25. Juni, nachmittags 4 Uhr: 


Garten-Konzert 


Vogelwiese. — 
Mittwoch, den 26. Juni, nachmittags 4 Uhr: 


Garten-Konzert, Aufsteigen zweier Riesen-Luftballons, 


Um 6 Uhr: Feierliche Proklamation des neuen Königs und 
ſeiner Ritter, Löſen der Böller. 

Um 6½ Uhr: Preisverteilung. 

Um 9 Uhr: Feuerwerk. 5 


Eintritt: Am Dienstag 10 Pfg., am Mittwoch 20 Pfg. pro 
Perſon, Kinder unter 12 Jahren frei. 
Zum Beſuch des Feſtes ladet jedermann ergebenſt ein 


der Voritand, 


Inge Mae 


vom 1. Juli er. geſucht. Seife, D. R. P., ärztlich empfohlen 


und tauſendfach bewährt, Preis 
1,50 Mk. Ueberraſchende Erfolge 
zumal bei gleichzeitiger Anwendung 


von Zuck, greme, dem beſten 
und unvergleichlichſten Hautceröme, 
Preis 2 Mk., werden täglich be⸗ 
richtet. Jeder, der bisher vergeblich 
hoffte, mache einen Verſuch. Lite⸗ 
ratur mit ärztl. Gutachten und zahl⸗ 
reichen Anerkennungen Privater 
gratis und franko von L. Zucker & Co., 
Berlin. 

Niederlagen in den meiſten Apo⸗ 
theken. In Thorn bei Anders & Co. 
— . 


Laden 


mit Keller, Schuhmacherſtraße 23, 
ſofort zu vermieten. 

Näheres bei 
Robert Goewe, Breiteſtraße 19 I 


Seglerſtraße 25 
Balkonwohnung, 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 3. Etg., vom 1. Ontbr. 
1907 zu vermieten. 

Raphael Wolff. 


Culmeritrabe 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
Siegiried Danziger. 


Hieppich. Wohnung 
Breiteſtr. 22 II, 


5 Zimmer, Entree, Badezimmer und 
reichl. Gelaß, per 1. Oktober zu 


vermieten. 
S. Kornblum. 


Eigene prachtvolle Bühnen: Ausſtat⸗ > 
tungen. Hochfeine Koſtüme, Damen⸗ 
toiletten und Requifiten. 7 
Königl. preußiſche und Könige I 
ſächſiſche Regierungs⸗Kunſtſcheine. 


1. Gaſtſpiel BE | 
Dienstag, den 25. Juni, 
abends 8¼ Uhr. ra 


Venus auf Erden. 


Dpereiten, Burleshe in einem Bor I 
ſpiel, drei Akten und einem Nahe I 
ſpiel von Maximilian Manthner- | 
Vorſpiel: Im Olymp. — 1. Akt: 
Berliner Bummel. — 2. Akt: Der 
Spezialitäten - Kongreß. — 3. Akt: 1 
Ein toller Tag. — Nachſpiel: Traum: 


gebilde. 
Mittwoch, den 26. Juni, 
abends 8¼ Uhr, 8 
zum zweiten Male: ug 


Venus auf Erden. 


Mit ſenſationellem Erfolge in Berlin, 

Hamburg, Breslau ꝛc. aufgeführt. 

Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf 
im Zigarrengeſchäft von Du- 
szynski: Loge 1,50 Mk., Sperrſitz 
1,25 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
60 Pfg. — An der Abendkaſſe: 
Loge 1,75 Mk., Sperrſitz 1,50 Mk., 2 
1. Platz 1,25 Mi., 2. Platz 775 
5. (Schüler 50 Pf.), Galerie 40 
Pf. Militär: 1. Platz 75 Pf., 2. 


Achtung! 


Komfortabel eingerichtete Restauration u. Grand-Cafe 


Ciechocinek 


EKujawer Strasse 
neben der neuen Badeanstalt u. Villa S’auislawowka, 


Täglich Jon 8 Uhr früh geöffnet, 


Vorzügliche Küche, frische Biere und Getränke zu billigsten Preisen. 
Von 12 bis 3 Uhr nachmittags und von 


wegen Betruges erfolgen. 
Thorn, den 17. Mai 1907. 
Der Magiſtrat. 
Armen⸗ Verwaltung. 
Am 13. Auguſt d. Js. ſoll in 
einem Raume der Handelsſchule ein 


Unterrichtskurſus 


in ruſſiſcher Sprache eröffnet werden. 
Der Unterricht wird Dienstags 
und Freitags abends von 8½ bis 


90 Uhr ſtattfinden. — 8 bis 12 Uhr abend Fur 50 Pf., Galerie 30 Pf. 12 
nmeldungen ſind ſchleunigſt in 18 r abends W it „ 4 ½ 2 
dem Gef@äftsginmer 3 Gerbe, W. Kopp. ohnung „ für a i 


Quartett- Konzert. 


Inhaber: Piocharski. 


Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: 


teien einigen färben f. kräusln 


AltesGolöu,Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. feibnsck, Brückenſtr. 14 I. 
ieee eee end 


Eine Prämie 


ſchule zu bewirken, woſelbſt auch die 
28 Bedingungen zu erfahren 


Als Maximalzahl der Teilnehmer 
iſt 25 feſtgeſetzt, wobei in erſter 
inie Handelsbefliſſene berückſichtigt 
werden. 
Thorn, den 8. Juni 1907. 
Das Kuratorium. 
Dr. Kersten. 


Daffentlicher Ankaut. 


Dienstag, den 25. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


Mellienſtr. 120, 1. Etg., 4 Zimmer, 
Badeſtube nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermiet. 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall bis 
4 Pferde. 


d. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
— KR I 0 erh 


und ihre Freunde mit eigener 
Ausſtattung, dargeſtellt von den 
Liliputanern: N 


Rlein-Däumling. 
Märchenkomödie mit Geſang (nach 
dem bekannten Märchen) in 5 
Aufzügen. u 
Nachmittagspreiſe? Für Kinder: 
Loge 75 Pf. Sperrſitz 60 Pf., 1 2 
Platz 40 Pf, 2. Platz 28 pie I 
Galerie 20 Pf. Für Erwachſene: 
Loge 1 Mk., Sperrſitz 75 Pf., 1. 


latz 50 Pf., 2. Platz 40 Pf., 
alerie 20 5. Vorverkauf von 


runter Posten Kaffee J inan dent 


22 or ı hat ſpottbillig abzugeben Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
1 Asch, Schillerſtr. 12, ptr. Zimmer und Zubehör vom 
Die ca. 100 Morgen große Finde foanan 
Adolf noh de ſche Be Kluge Frauen 


ſofort zu vermieten. 
ſitzung zu verlangen das Buch: „Die Störungen 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


1 


11 Uhr vormittags nur im Bin- 


200 Zentner Roggenkleie, laut der Periode“ von Dr. med. Lewis N 

ene 5 i erhalten Sie Gurske bei Rossgarten, F. Zieroas, Kalk b. 18a f n. Anſtändige Herten finden ede Direktion. 
zur ſofortigen Lieferung ohne Nach⸗ g unweit der Stadt Thorn ge⸗ 5 , . An. n ge Herren finden 117 

ft, geſackt, waggonfrei Aiden, beim Gebrauch von Be beftehend Pe a - 


r Rechnung deſſen, den es angeht, 


Morgen beſtem Weizen⸗ und 
ffentlich vom Mindeſtfordernden an⸗ 8 I 8 


Roggenboden, ſowie ca. 50 | 
Morgen vorzüglichen Nieder: 


LIEBIG’S Bitterbös age . Tome Legal. 


3 Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 
Paul Engler Backpulver ungs⸗Kuhheuwieſen beabſich⸗ find alle Hautunreinigkeiten und M * 
vereidigter 5 — Puddingpulver tige ich mit voller Ernte und] Hautausschläge wie Miteller, Ge: | Ein Vorderzimmer billig zu Das für Donnerstag den 27 Jun er. 
x sp i tspickel In, Finnen, Haut: | vermieten Brückenſtr. 21 III. im „Tivoli“ angezeigte ö 
— ſS¹w—iͤ̃ — — v illinzucker ſämtlichem lebenden und toten ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ . enſtr. 
. ani Inventar im ganzen unter ſehr röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 1 —— —ê — In rumental⸗ und N 
W ngshalher Il verkaufen i i i 1 gr. mbI. Zimmer mit ſchöner Aus⸗ 
. ete, günftigen Kauf⸗ und Zahlungs⸗ Sie nur die echte — 
1 Koks =Dauerbrennofen, ein Zu haben bei bedingungen zu verkaufen. N Ü f N Teersch f 15 if ſicht zu verm. Brückenſtr. 36, r· Dofal-Konzert 
. u haben bei Käufer wollen ſich baldmög- etnenpierg-Teerschwelel-Seife „55 Be 
Kinderlaufituhl, 1 große Pes Oscar Schlee. lichſt melden. von Ber Co., Radebeul | „„Mobuiertes Zi Te 7, 1. findet wegen des Monjtre-Ronzerts | 
F ,.... | 3 renitn” Senat 1 mittwoch, den 26. um 
eeillangel, mehrere Satz 75 . 5 à St. bei ers Gut möbl. Zimmer mit fep. Eing. F 2; 
es Suche zu kanfem: Moritz. Priediänder, Herr [u ht jeparates zum 1.7. 3 Culmerſtr. 10, II. im „Tivoli ſtatt. 


Araberſtr. 16, 1 Tr. 
Junger Mann wünſcht 


engl. Sprachunterricht 


in den Abendſtunden. Offerten unter 
Z. 200 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


G. mbl. Zimmer m. K. Z. vm. Bankftr.4,3. Der Vorſtand. 4 
2 öbl. Zimmer u. Kab. billig 34 I 
2 möbl. Zimmer deten 1. Cl. Mäh. Saiterfe. 2 | 


nebſt Bunſchengelaß von ſof. z. verm. Far Hierzu Beilage u. Unter? 
H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. | ha tungsblatt. | 


Eichen⸗Kantholz ſcharfkantig Bromberg, Wülhelmſtr. Nr. 9. 
100 5 


t. 4,40 m lang, ron cm, 

50 St. 6,05 m lang, 16x21 cm | „7 ſympath., 39 J., kinderl. 
und erbitte Angebote. Witwe, 48.000 ar. Vermög., w. ſof. 
Passmann, Neigungsheirat. Näh. d. d. renom. 

Duisburg Ruhrort. Bureau „FIdes½ Berlin S. 42. 


möbliertes Zimmer 


vom 25. d. Mts. an auf 14 Tage, 
Nähe Kaſerne Inf.⸗Regts. Nr. 21. 
Offerten unter 3735 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blatte z. 


Thorner 


Begründet 


anno 1760 


Zeitung 


ea Vitdeufiche Zeitung und General-Anzeiger 59 
Beilage zu Ur. 146 — Dienstag, 25. Juni 1907. 


Penſionsnovelle und Kriegs: 


veteranen. 


Durch die Novelle zum Preußiſchen Penſions⸗ 
geſetz vom 27. Mai d. J. werden den in den 
Ruheſtand tretenden Staatsbeamten erhebliche 
Verbeſſerungen ihrer Penſionsverhältniſſe ge⸗ 
währt. Die wichtigſte dieſer Neuerungen bes 
trifft die günſtigere Abſtufung der Penſions 
ſätze. Die Penſion beginnt nach Ablauf von 
zehn Dienſtjahren, nicht, wie bisher, mit 15% 
des penſionsfähigen Dienſteinkommens, ſondern 
mit %, und fteigt jährlich um ¼0, jo daß 
bereits nach 30 — ſtatt bisher nach 35 — 
Dienſtjahren eine Penſion von 4% gleich 2; 
des Dienſteinkommens erreicht wird. Die 
weitere Steigerung erfolgt dann in Jahres⸗ 
beträgen von je ½120, jo daß die Höchſtpenſion 
von 6/80 gleich ¼ des penfionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens nach insgeſamt 40 Dienftjahren, 
wie bisher, erlangt wird. Während im allge⸗ 
meinen die Neuerungen der Novelle, ſo vor 
allem die Berechnung der penſionsfähigen 
Dienftzeit vom Beginn des 18. ftatt bisher 
vom vollendeten 20. Lebensjahre ab, nur den 
nach dem 1. April d. J. in den Ruheſtand 
tretenden Beamten zugute kommen, iſt in dem 
Geſetz ausdrücklich vorgeſchrieben, daß die 
erwähnte günſtigere Penſionsabſtufung auch 
für die ſchon vorher in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Kriegsteilnehmer Wirkung haben ſoll. 
Als Kriegsteilnehmer im Sinne dieſer Be⸗ 
ſtimmung gelten alle diejenigen Staatsbeamten, 
die in einem der von deutſchen Staaten vor 
1871 oder von dem Deutſchen Reich 5 18 8 
Kriege zu kriegeriſchen Zwecken die feindliche 
Grenze überſchritten oder im eigenen bezw. ver⸗ 
bündeten Lande an kriegeriſchen Operationen 
oder Kämpfen teilgenommen haben. Für alle 
dieſe Penſionäre hat daher, ſoweit ſie nicht 

on bisher den Höchstbetrag der Penſion, 

9. %, = ¼ ihres zuletzt bezogenen 
penſionsfähigen Dienſteinkommens erhalten, eine 
Neufeſtſetzung ihrer Penſion ſtattzufinden, be⸗ 
hufs deren Erhöhung nach den genannten 
neuen Vorſchriften über die Penfionsabftufung. 
Zur Vornahme dieſer Neufeſtſetzung ſind die 
zuſtändigen Behörden bereits angewieſen. Die 
Umrechnung der Penſionen der Kriegsteil⸗ 


nehmer wird von Amts wegen ſtattſinden, ohne 


daß es einer Meldung oder Eingabe ſeitens der 
penſionierten Kriegsteilnehmer bedarf. Die Be⸗ 
hörden haben alle laufenden Penfionen darauf⸗ 
hin zu prüfen, ob eine Erhöhung wegen 
Kriegsteilnehmerſchaft ſtattzufinden hat, und 
8 das Erforderliche zu veranlaſſen. 

ur ſoweit dabei etwa Zweifel entſtehen, 
werden die Behörden ſich bei der nächſten 
Penſionszahlung oder ſpäter mit Anfragen an 
die betreffenden Penſionäre ſelbſt wenden. 
Freilich wird die Durchführung der erforder⸗ 
lichen neuen Penſionsfeſtſetzungen, obwohl deren 
Beſchleunigung angeordnet iſt, ſich nicht in ganz 
kurzer Zeit bewältigen laſſen, da eine ſehr 
große Zahl von penſionierten Beamten in 
Frage kommt. In keinem Falle wird den 
Betreffenden aber heraus ein pekuniärer Ver⸗ 
luft erwachſen; auch bei verfpäteter Feſtſtellung 
hat nach geſetzlicher Vorſchrift die Nach ahlung 
des erhöhten Betrages für die ganze el ſeit 
dem 1. April 1907 ſtattzufinden. 


j = — 2 ——— 
—̃ — — — 
FROVINZIELES 

Schwetz. In Streit gerieten zwei 
Schulknaben, der dreizehnjährige Cieſelski und 
der gleichalterige Jankowski. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit zog C. ein Meſſer und ſtieß es mit voller 
Kraft in den Kopf des J. Blutüberftrömt lief 
der Geſtochene ins Rathaus, um ſich vor dem 
Meſſerſtecher zu retten. 

Konitz. Ein Unhold hat im Guttowitzer 
Walde die 13 jährige Tochter des Kätners W. 
in Guttowitz überfallen und an ihr ein Ver⸗ 
brechen verübt. Der Täter wurde noch am 
Abend von dem Vater des Mädchens ermittelt, 
iſt jedoch wieder entſprungen. Angeblich handelt 
es fih um einen 19 jährigen r ee 


Dirſchau. Aus der Weichſe k wurde 
die Leiche eines unbekannten, etwa 60 Jahre 


alten Mannes gelandet. Der Verunglückte trug 5 


einen grauen Vollbart und war mit ſchwarzem 
Kammgarnanzug bekleidet. Sein Trauring war 
gezeichnet J. S. B. 10. 6. 62. 

Elbing. Wie groß der Flunder⸗ 
fang in der Oſtfee in dieſem Jahre ift, 
ſchreidt man: Ein Vogelſanger Fiſcher brachte 
vor einigen Tagen 57 Schock Flundern an 
Land. Das war ein ſchöner Fang. Stein⸗ 
butten ſind in dieſem Jahre ſellen. Die 
re werden gleich am Strande verkauft. 

as Schock Spechflundern von mittlerer Größe 
koftet bis 3 Mk. Die Flundern werden ge⸗ 
waſchen, in freier Luft getrocknet und drei 
Stunden in geſchloſſener Bude geräuchert. Das 
Salzen geſchieht beim Verpacken. In Vogel⸗ 
ſang wird Tag und Nacht geräuchert. Auch 
mehrere Störe wurden dort in dieſem Jahre 
ausgeſchlachtet und geräuchert; der eine wog 
260 Pfund. 

Danzig. Großfeuer entſtand in Rück⸗ 
fort an der toten Weichſel in der Dampf⸗ 
ſchneidemühle des Baugewerksmeifters Krüger. 
In wenigen Stunden wurden die Schneide⸗ 
mühle, die Tiſchlerei, die Zimmerwerkſtälte mit 
allen Maſchinen, zwei Schuppen mit Holzvor⸗ 
räten, eine Menge fertiger Tiſchlerwaren und 
mehrere Stapel Holz eingeäſchert. Der Schaden 
wird auf 300 000 Mark geſchätzt, iſt aber durch 
Verſicherung gedeckt. 

Bartenſtein. Die Schiffbarmachung 
des Allefluſſes wird, wie in der letzten 
Stadiverordnetenverfammlung zu Bartenſtein 
mitgeteilt wurde, an maßgebender Stelle ernſtlich 
in Erwägung gezogen. Zwecks Förderung der 
Angelegenheit ſollen alle beteiligten Kreiſe zur 
Mithilfe aufgefordert werden. 

Lautenburg. Um Verlegung der 
Kreisſchulinſpektion Lautenburg, die trotz des 
Namens ihren Wohnſitz in Strasburg hat, 
petitionierten die Bürger Lautenburgs beim 
Kultusminiſter. Jetzt iſt von der Regierung 
zu Marienwerder die Antwort eingegangen, 
daß die Verlegung nach Lautenburg aus dienſt⸗ 
lichen Rückſichten nicht tunlich ift. 

Naugard. An Milzbrandver⸗ 
gif tung geſtorben iſt Kreis tierarzt Dr. Noack. 
Er hatte ſich bei der Sektion einer an Milz⸗ 
brand eingegangenen Kuh eine geringfügige 
Verletzung an der Hand zugezogen. 

Königsberg. Zur Beſichtigung 
der Ambroidfabrik der hieſigen Königlichen 
Bernſteinwerke trifft am 24. Juni eine Mi⸗ 
niſterialkommiſſion hier ein. 


Thorn, 24. Juni. 

— Das Spiel: und Turnweſen in der 
Schule betrifft eine bemerkenswerte Anordnung 
des Kultusminiſters. Seit einiger Zeit beſuchen 
nämlich verſchiedene Seminar = Turnlehrer die 
Provinzial » Volksſchulen, um zur Förderung 
des Turnunterrichts fachmänniſchen Nat zu er⸗ 
teilen und anzuſtreben, daß dieſer wichtige 
Unterrichtszweig einheitliche Bahnen wandelt. 
Auch ſollen im Laufe des Sommers in ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Schulinſpektionen Spiel⸗ 
Rurfe für die Turnlehrer und Lehrerinnen ſtatt⸗ 
finden. Dieſe erſtrecken ſich auf das Einüben 
von Lauf⸗ und Ballſpielen, von denen etwa 
fünfzig Stück zur Verfügung ſtehen. Während 

er Kurſe ſind die Lehrer und Lehrerinnen mit 
der Geſchichte, Bedeutung und Methodik des 
Spiels vertraut 7 machen. 

— Der deutſche Buchdruckerverein, der 
in dieſen Tagen in Mannheim tagte, hat be⸗ 
ſchloſſen, ſeine nächſtjährige Tagung in Poſen 
abzuhalten. Ferner wurde der Teilung des 
öſtlichen Bezirks zugeſtimmt, wonach die 
Provinz Poſen mit den Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen nunmehr einen eigenen Kreis mit 
dem Vorort Poſen bildet. 

— Für Fuhrwerksbeſitzer. Von einem 
Tierfreunde geht uns folgende Notiz zu: 
„Jeder Tierfreund, auch wenn er nicht aktives 
Mitglied des ſegensreichen Tierſchutzvereins iſt, 
wird nach Möglichkeit alles vermeiden, was 
den nützlichen Tieren, beſonders den Haustieren 
ſchädlich ſein könnte, aber auch darauf Bedacht 
nehmen, ihnen ihre oft ungünſtige Lage zu 
erleichtern. Das meiſtgeplagteſte Haustier iſt 
das Pferd. Nicht nur, daß es oft in zu jungen 


Jahren zu ſchweren Arbeiten benutzt und da⸗ 
durch ruiniert wird, muß es auch im Verlauf 
feines ſpäteren Erdendaſeins durch Rüchkſichts⸗ 
loſigkeiten ſeines Lenkers manche Leiden aus⸗ 
ſtehen. Ueber Behandlung, zweckmäßige 
Nahrung, ne Geſchirre, richtigen Hufbe⸗ 
ſchlag angemeſſene, d. h. nicht übermäßige An⸗ 
ſtrengung werden ja oft Belehrungen gegeben, 
die auch in Spezialbroſchüren allen rückſichts⸗ 
vollen Roſſelenkern manchen guten Wink geben. 
Auf einen Punkt möchte ich nur aufmerkſam 
machen: Die zweckmäßige Anſpannung. 
Dieſe iſt in allen Gegenden, wo das Pferd 
benutzt wird, eine verſchiedene. Schon die 
Beſchaffenheit des Geſchirrs trägt viel zur 
Schonung des Tieres bei. In Fachkreifen 
wird das Kumt⸗ dem Bruſtgeſchirr mit Rücken- 
halter vorgezogen, wodurch das Pferd mit 
Bruſt und Hals zugleich anzieht und ſo vor 
manchen Bruſtkrankheiten geſchützt wird. Auf 
die entſprechende Länge der Stränge ift gleich⸗ 
falls Gewicht zu legen, beſonders bei ungleich 
ſtarken Tieren, die zuſammen angeſpannt 


werden. Für einſpännige Fuhrwerke werden in der 


Regel Gabeln, gebogene Deichſeln, verwandt, 
die jedenfalls praktiih find. Bei kleineren 
Beſitzern, die ſich nur einen Gaul leiſten 
können, aber einen zweiſpännigen Wagen 
beſitzen, kommt es häufig vor, wie man es 
leider auch auf den Thorner Wochenmärkten 
beobachten kann, daß ein Pferd an einen 
zweiſpännigen Wagen geſpannt wird. Abge⸗ 
ſehen von dem unäſthetiſchen Anblick, den ein 
ſolch hin⸗ und herſchlenkerndes Gefährt ge⸗ 
währt, iſt dieſe Methode für das Zugtier auch 
nicht vorteilhaft, weil dabei der Wagen in der 
Regel durch das ungleichmäßige Anziehen in 
einen Zickzackkurs gerät und dem Tier fo 
manchen unnötigen Stoß verſetzt. Außerdem 
kann die hin und herbalanzierende, vorſtehende 


Deichſel auch Paſſanten in verkehrsreichen Straßen 


leicht gefährlich werden. Als eine fernere 
zweckmäßige Einrichtung darf die Wagen⸗ 
bremſe gelten, die 3. B. in Weſtdeutſchland 
ſelbſt für die kleinſten Milchkarren obligatoriſch 
eingeführt iſt. Hierdurch wird auf abſchüſſigen 


Straßen das oft unzuverläſſige, dabei die Tiere 


anſtrengende „Aufhalten“ durch Halskoppel 
und Afterriemen vermieden. Zum Schluß ſei 
noch darauf hingewieſen, erhitzte Tiere nicht 
ungeſchützt den Unbillen der Witterung preis⸗ 
zugeben.“ . 


Eine luſtigepfändungsgeſchichte 
beſchäftigte in der Berufungsinſtanz die Straf⸗ 
kammer in Halle a. S. Dem Bergmann 
Hohnſtädter aus Hetiftädt hatte ein Gläubiger 
zwei fette Schweine „anſiegeln“ laſſen. Von 
dem Augenblick an, wo der Gerichtsvollzieher 
im Schweineſtall gewaltet hatte, hielt ſich der 
Bergmann, zumal ſein Futtervorrat zu Ende 
war, nicht mehr für verpflichtet, die Borften- 
tiere zu füttern. Sie verhungern zu laſſen, 
dazu hatte er ſie zu lieb, und ſo ſchlachtete 
er denn die Tiere oder, wie ſein Verteidiger 
ſich ausdrückte, er formte ſie zu Schinken, 
Spechſeiten und Würſten um. Als der Gerichts⸗ 
vollzieher acht Tage ſpäter die Schweine ver⸗ 
ſteigern wollte, war er ſehr erſtaunt, fie „um⸗ 

eformt“ zu finden, pfändete aber jetzt die 
leiſchwaren. Hohnſtädter wollte ſich für die 
Mühe des Schlachtens und der Wurſtver⸗ 
arbeitung ſchadlos halten und aß deshalb mit 
3 Familie tapfer von dem Schinken. Als 
er Gerichtsvollzieher ſich nach einigen Tagen 
zur Verſteigerung der Fleiſchwaren einfand, 
waren ſie ax zuſammengeſchmolzen und es 
folgte die Anklage. Der Verteidiger machte 
in der Gerichtsverhandlung geltend, daß Hohn: 
ſtädter ſich tatsächlich um die Gläubiger ver⸗ 
dient gemacht habe, da er die Schweine nicht 
krepieren ließ, ſondern fie umformte, wenn auch 
ein Teil des Wertes verloren ging. Das Ge⸗ 
richt nahm aber eg. an und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu zehn Tagen 
Gefängnis. 

Verurteilung eines Gelehrten. 
Gegen den Wiener Gelehrten Dr. Eisler, 
der aus der ſtädtiſchen Bibliothek in Udine 
einen ihm zwecks Studium ausgehändigten 


Kodex entwendete, wurde nach zweitägiger Ver 
handlung vom Udiner Gericht wegen einfachen 
ec auf 1 Monat und 20 Tage Arreſt 
erkannt. 


— 
Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 16. bis 22. Juni 1907 find gemeldet: 
a) als geboren: 1. Sohn dem Schuhmacher 
Johann Szarczewski. 2. Tochter dem olizei⸗ 
Sergeanten Adolf John. 3. Sohn dem Brie träger 
Auguſt Willmann. 4. Sohn dem Böttcher Ferdinand 
Bürth. 5. Lohn dem Maurer Adolf Janeck. 6. Tochter 
dem Schneidermeiſter Ju Jankowski. 7. Sohn 
dem Stellmachergeſellen Alexander Jafinski. 8. Uns 
ehelicher Sohn. 9. Tochter dem Arbeiter Albert Fal⸗ 
kowski. 10. Sohn dem Arbeiter Stanislaus 
Macziewsky. 11. Tochter dem Kgl. Militär ⸗Bauin⸗ 
ſpektor Oskar Jacoby. 12. Sohn dem Arbeiter 
Franz Cyrski. 13. Sohn dem Kontordiener Albert 
zen 14. Sohn dem Kaufmann Paul Bohl. 15. 
Uneheliche Tochter. 16. Sohn dem Arbeiter Joſeph 
Chilinski. 17. und 18. (Zwillinge) eine Tochter und 
ein Sohn dem Arbeiter Otto ger 19. Sohn dem 
Briefträger Theophil Rylicki. 20. Sohn dem Schiffs: 
Sorten Konſtantin Schubert. 21. Sohn dem Kgl. 
Oberleutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Erich Hanck. 

b) als geſtorben: 1. Marie Karczewski 7 
Monate. 2. Händler⸗Witwe Bertha Munter geborene 
Lippmann aus Labiſchin 75 Jahre. 3. Arbeiter⸗Witwe 
Roſalie Preuß geb. Aropacki 6911/,, Jahre. 4. Aloyſtus 
Meziewsky 8½ Stunden. 5. Rettmann Auguſt Beyer 
79 Jahre. 6. Arbeiter Karl Ladwig 74½ Jahre. 
7. Franziska Wisniewski 10% Monate. 8. Witold 
Broekere 2‘ Jahre. 9. Adam Kowalski 4% Monate. 
10. Otto Friedrich 5 ½ Stunden. 11. Vollziehungsbe⸗ 
amter a. D. Wilhelm ert en 54/142 Jahre. 12. 
Amts anwalts Witwe Marie von Born aedt geborene 
Meyer 577, Jahre. 13. Richard Naujoks Zt), 
Monate. 14. Bruno Philipp 1¼ Monate. 15. Wilhelm 
Braun 1 Jahr 27 Tage. 16. Paul Serkowski 2 
Monate. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 1. Ofenſetzer 
Bruno Godziszewski, hier und Natalie romm, 

attatron. 2. Holzbildhauer Wilhelm Ludewig, hier 
und Olga Gron, Mocker. 3. Arbeiter Stanislaus 
Lan und Wladislawa von Dabrowski, beide hier. 
4. Paftor Hermann Holdt und Alma Gaedke, beide 
hier. 5. Arbeiter Friedrich Schramke und Antonie 
Lody, beide hier. 6. Arbeiter Johannes Nochlewskt 
und Witwe Antonie Megger geb. Oſtrowski, beide 
hier. 7. Brauer Otto Kowalke und Aniella Bajewski, 
beide Berlin. 8. Buchhändler Franz Sikorski, hier 
und Bronislawa Kowalski, Kgl. Neudorf. 9. Poſt⸗ 
aſſiſtent Paul Homann, Brieſen Weſtpr. und Martha 
Gerhard Emden. 

dhalsehelich verbunden: 1. Kgl. Domänen- 
pächter und Hauptmann Maximilian Sperling, 
Friederikendorf mit Käthe Meyer, hier. 2. Maler 
Guſtav Bartel mit Valerie Lachmann, beide hier. 


1 8 iſt aus e⸗ 
Wundsein der Kinder e 
bei täglichem Gebrauch der bewährten milden 
Myrrholin⸗Seife. 


vom 22. Juni 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülfenfrichte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne I 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 740 Gr. 200 Mk. bez. 

inländiſch rot 724 - 740 Gr. 202 204½ Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 Gr. 

201 Mk. bez 


Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 


tranfito 110 Mk. bez. 


Kleie per 100 Atlogr. Weizen- 9,90 — 10,20 Mp. dez. 


Roggen» 12,20 12,50 Mu. bez. 


ondagdon-Laaretben 


Das Stück 3 bis 10 Pfennige. 
Ueberall käuflich! Fabrik, Spirus“, Dresden. 


Ich möchte nicht im Schlaraffenland sein, 


denn wie gut die Leute es dort haben mögen 
— was fangen fie denn an, wenn fie erkältet 
find? ys echte Sodener Mineral-Paftillen 
haben ſie dort doch nicht und ich kann mir 
nicht denken, wie man Erkältungen der Lu 
wege, Affektionen der Rachenſchleimhäute, 
Heiſerkeit und Huften dequem und ſchnell los 
werden will, wenn man keine Fays echte 
Sodener hat. — 1 — koften nur 85 Pfg. 
und ſind überall zu haben. 
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Gewerbeschule zu Thorn, 


Mitte Oktober d. Js. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein⸗ 
gerichtet werden: 

a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine ſechsklaſſige 
Vollsſchule mit Erfolg abſolviert 
haben. 

b) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abſolviert haben, 

c) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 
1. Jahr, des Kurſus e dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 
hät haben, find dauernd von dem 

eſuche der kauf männiſchen Fort: 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der beabſich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbeeks in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern koſtenfrei zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


Deutsche Armee-, Marine- und 
# Kolonial-Ausstellung, Berlin i907 


zu Gunsten der Veteranen und 
invaliden von Heer-, Marine- u. 
Schutztruppen. 


Lotterie 


{00000 Serien je 20 Stück à 1 MK. 
> 16891 gewinne im Gesamtworte von Mark 4 


Hauptgewinne im Werte von 


; O we 


2 m 5000, 5 ma 3 
1041000, 20 500% 
50 m2 200,100 1 100% 


LOSE al Mark 
11 Lose für 10 Mark 5 
2 (Porto u. Liste 20 Pfg. 1 

A. MOLLING, Berain 

Kaiserhofstrasse 1. 15 
E à 1 Mark sind in allen durch, 


Plakate kenntliohen Verkaufstellen 
zu haben. 7 


8 


2 kompl. Schaufenster 


U 
jowie Laden und Haustür billigſt 


zu verkaufen Breiteſtraße 1. 


Berlin W. S 


Leipziger Strasse 36 


‚Fulg 


Spezial-Geschäft für Damen-Kleiderstoffe. — Gegründet 1874. 


ords 


5 Neue einfarbige Kleiderstoffe 


Grosse und vielseitige Auswahl der neuesten Saisonfarben 


Wollbatist, Popeline, Taffet, g 1.70 5 5.— 1. 


das Meter 


Satin, Coating, Whipcord, 5. 100 ec, ut. 1. 70 u. 7. 80 M. 
Neue Jacquards « Pekin-Streifen 01 2.— u, 4. 50 u. 
Cheviot, Serge und Croisé, 


e e, 1.20 uu 6.80 v. 


* 


7 % 7 85 r 5 
Bewährtes Mittel gegen Unreinigkeiten des Blutes, Stoff- 
wechsel=Krankheiten, Vollblütigkeit, Fettleibigkeit sowie 


Beschwerden der Kegel ya — Fulgural kräftigt 
den Magen, steigert den Appetit. 


Rp.: Faulbaum, Sennesbl., Hauhechel, Sassafras, Guajackh., 
Tausendgüldenkr., Minze je 10,0, Sarsaparill 20,0, Schwefels. 
Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüsselblum,, Wachholder-, Süss- 
holz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 


Zu beziehen durch die Apotheken. 
Aerzti. Abhandlung über Fulgural kostenlos durch die Fabrikanten 


Dr. A. Steiner & Schulze, Braunschweig 


Fabrik chem. pharmazeut. Präparate. 


Preis pro Flasche 1,50 Mk. En 


Häusliche Trink-Kuren 


EEE 
Harien bad (auch als Vor- und Nachkuren). 
| Anerkannt vorzügl. Wirkung der Heil- 


—— nn 


EEE eee eee wässer und Brunnensalze. 
Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen. 


Stärkste Glaubersalzquellen Europas. { 
Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 
Stauungskatarrhe aller Formen. Blutstockungen im Unterleib, 
Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischen Wechselzeit 
der Frauen. Diabetes. 


Waldquelle. Alkalischer Säuerling. 


Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmungsorgane 
Katarrhe der Verdauungsorgane, 


Ambros iusbrunnen. 
Stärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0,17 doppelt kohlen- 
saurem Eisen im Liter. 

Blutarmut. Bleichsucht, Organische Schwächezustände, Neurasthenie. 
Rudolfsquelle. Natürliches Gichtwasser. 
Hervorragendster Repräsentant erdig - alkalischer Quellen. 
Gicht. Chron. Katarrhe der Harnwege. Nieren- und Blasensteine. 
Uratische Diathese. Rachitis und Skrofulose. 
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Marienbader Mineralmoor 
Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8 %/) reichste Moor 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 
Künstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 


Broschüren etc, kostenlos durch e 
Marienbader Mineralwasserversendung C. Brem & Dr. W. Diell, 
f Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


anatorium a Westerplatte 5, 


für Nerven-, Herz» u. innerlich Kranke, Blutarme u. Erholungsbedürft 
Geſamtkoſten 7 10 M. tägl. Proſp. durch den leit. Arzt Dr, Meyer, 


W. Spindler, 


Berlin u. Spindlersteld 
b. Köpenick. 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


Einnahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückenstrasse 34. 


Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Eolienne und feine Batiste, 


BR" 72 


Dr 


In 
„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. 


Im Jahre 1906 (dem 70. Geſchäftsjahr) neu abgeſchloſſen 2 8 
4343 Policen über. 3 Mk. 19 760 000 Verſ.⸗ Summe. 
Jahres⸗Einnahme pro 1306 . ME. 13 100 555. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1906 Mk. 245 969 795. 

Geſamt⸗Garantiekapital Ende 1906 ME. 91 512 952. 
EA Sn rechnen ren ee ER a 


75 Dividende im Jahre 1907: 27½ % der Jahresprämie der 
“Tab. A. bei Divid.⸗Modus I. — 2½ % der insgefamt gez. 
Jahres- und 1¼ % der ebenſo gez. Jahres-Ergänzungsprämien & 
bei Divid.⸗Modus U. 5 
lach Divid,»Modus II werden 1907 als divi⸗ 
—— dende bis zu 57½ % der Fahresprämie vergütet. 
Die Geſellſchaft übernimmt Lebens - Berfiherungen unter | 
günſtigen Bedingungen (Zahlung voller Verſicherungsſumme bei 
Selbſtmord nach drei Jahren, bei Tod durch Duell nach 1 Jahr), 8 
= jowie Sparkaſſen⸗ (Kinder) und Leibrenten⸗Verſicherungen. 
Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch die Direktion in 
Berlin SW. Markgrafenſtr. 11-12, durch Herrn General: 
Agent Oscar Schröder in Danzig, Karmelitergaſſe 5 und 
Herrn Bezirksinſpektor Oswald Horst in Thorn. 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Provi⸗ ag 
ſionsbezug finden jederzeit Verwendung. 


iD FR | 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


fümtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, veſtes Mittel zum Dichtmachen riſſiger pappdächer. 


EChamotteiteine und Backofenflielen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug 


5ernsprecher 202. e 


wie: 


PFAFF -Nähmaschinen 


2 gleich vorzüglich zum 
Nähen 
Sticken ua 
Stopfen. 


- | Ring Massenware Mur mustergiltiges Fabrikat 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


W. Katafias 


1 Mechaniker, 


N NR i 5 7 J 
dun, ſenstädt. Markt 24, MS, 
neben Königlichen douvemement. 


Größte Reparatur: Werkitatt 
und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Ndhmaſchinen, Schreibmaicinen, 


— 2 
2 
2 
; 


Regiltrierkalfen, Hutomaten, Apparaten, 8 und 
fämtliden Erlaßteillen, — Fahrradmäntel und Schläuche billiglt, 
Teilzahlung geltattet, — Telefon lr. 447 


= Mode-Salon Marcus 
früher Berlin, jetzt Thorn, Coppernicusstr. 3. 


ele englische l. Französische Noslüme, 


Prämiiert in Paris 
far hervorragende Leistungen. ag 


"wojdig=usayg 


5 


Cöln a. Rh. 


Hohe Strasse 51 


Br 00120, 2,20 1. 7.50 u. 
Voile, Batist à jour (wre), Br. 110 Mir. 1. 30 ©: 5. 50 u. 
Voile-Marquisette, e u. Ralbeside, Br. 1101120, 2. 80 177,80 ı. 
Satintuch, Damentuch, »:. 110/150, ds mtr. 2,50 u. 9.— u. 
Vorstehend genannte Qualitäten sind auch in schwarz vorrätig. 
Moderne Besätze, Spitzen, Spachtelstoffe, Garnituren etc. in grosser Auswahl. — Schnittmuster. 
Grosse Versandabteilung: Muster und alle Aufträge von 10 M. an postfrei. 

Auf Wunsch kostenlose Zusendung des illustrierten Hauptkatalogs. (SEE 


— — engine pn nung 


sSberr! 


* 


ene 


Adolf Rohde che Be⸗ 
ſitzung zu 


Gurske bei Rossgarten, 


unweit der Stadt Thorn ge- 


legen, beftehend aus: ca. 50 
Morgen beſtem Weizen⸗ und 
Roggenboden, ſowie ca. 50 
Morgen vorzüglichen Nieder⸗ 
ungs⸗Kukkenwieſen beabſich⸗ 
tige ich mit voller Ernte und 
ſämtlichem lebenden und toten 
Inventar im ganzen unter ſehr 
günſtigen Kauf⸗ und Zahlungs⸗ 
bedingungen zu verkaufen. 

Käufer wollen ſich baldmög⸗ 
lichſt melden. 


Landwirtsch. Aostedelungs-Zureau 
Moritz Friedländer, 
Bromberg, Wilhelmſtr. Nr. 9. 


Bm d ee 
but in Pommern, 
2 Alm. v. Kreisſtadt, Areal 1250 
Morgen, davon 200 Wieſen, 600 


Acker, 450 Wald, eine flotte Ge⸗ 
Haie ge mit neueſten 


Maſchinen, prachtvolle Lage, vor⸗ 
zügliche Jagd, Hoch⸗ und Nieder⸗ 
wild, ſoll wegen Altersſchwäche des 
Beſitzers ſchleunigſt verkauft 
werden. Kaufpreis 180 000 Mk. 
Anzahlung 60.000 Mk. 
Auskunft erteilt Pofthalter 
W. Rudnick, 
Rummelsburg i. Pom. 
Wegen Doppelbeſitz verkaufe ſo⸗ 
fort mein in beſter Lage belegenes 


und neuerbautes, zu jedem Geſchäft 
paſſendes 


Grundstück 
mit Laden, groß. Lagerräumen, an 
2. Hauptſtr, elektr. Halteſt. Miets⸗ 
ertrag 2500 Mk. Anz. 6000 Mk. 


Joh. Freder, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 20. j 

Ein r und ein: 

kleiner Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 


Geſchäft paſſend, iſt von ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
4 Schillerſtr. 7, 1. 


Großer Laden 


mit 2 großen n und 2 
angrenzenden hellen Zimmern, in 
welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 
Nähmaſchinengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Juli cr. zu vermieten. Zu 
erfr. T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35 I 


Laden Wohnungen 


letztere auch zu 


Kontorzwecken 
2 net, per 1. Oktober zu vermieten 
eiteitrake, Ecke Baderſtrage. 
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82. Fortſetzung.) 


Ein Aufſchrei Johannas unterbrach fie. „Barmherzigkeit! 
Geben Sie mir wieder, was mein iſt!“ In Todesangſt wollte 
ſie einen Verſuch machen, ihr das Papier zu entreißen. Doch 
Stephan hielt ſie zurück. „Ruhe!“ befahl er ſtreng. 

Ihre Feindin ſtieß ein ſchrilles Lachen aus und faßte mit 
einem Finger bezeichnend an ihre Stirn. „Merkſt du es nun, 
Stephan, wes Geiſtes Kind ſie iſt? Du wollteſt es ja nicht 

lauben. „Was mein iſt!“ Laß ſie doch ſpaßeshalber ihre 
nſprüche beweiſen. Sie hat ja nicht einmal einen Tauf⸗ 
ſchei, die — Dirne.“ 
bei „Gehen Sie hinaus, Johanna,“ murmelte Stephan 
eiſer. 

Er war ganz blaß geworden in dem Kampf, ſeine Faſſung 
zu behaupten. Doch mit dieſer Abſicht ſollten ſie überliſtet 
werden. Mit katzenartiger Schnelligkeit war ihre Widerſacherin 
hinter beiden zur Tür geglitten, hatte den Schlüſſel herum» 
gedreht und in ihre Taſche geſchoben. 


„Gefangen!“ jubelte ſie auf. „Jetzt werdet ihr mir 
halte halten. Keines kommt heraus, bis es ſein Teil er⸗ 
alten. 

„Wozu die Komödie, Mutter?“ fragte Stephan, der ſich 
ſchnell gefaßt, ſo gleichmütig als möglich. „Ich halte dir ſtand 
auch ohne verſchloſſene Tür, denn deshalb bin ich gekommen. 
Und wenn ich fort will, werden deine Gewaltmaßregeln mich 
nicht hindern. Auch Fräulein Straten wird bleiben, ſofern 
du ſie nicht wieder beleidigen willſt. Andernfalls ſteht ſie 
unter meinem Schutz. Alſo mache dich und mich nicht 
lächerlich vor den Dienſtleuten und ſchließe die Tür 
wieder auf.“ 


Halb überzeugt, halb eingeſchüchtert durch ſeine Zuverſicht, 
langte ihre Hand in die Taſche. Doch ſie zog ſie leer wieder 
heraus. „Nein,“ ſagte ſie überlegend, „es iſt beſſer ſo. Wenn 
ich fertig bin, könnt ihr gehen.“ 

Stephan zuckte nachläſſig die Achſeln und trat an den 
Tiſch, während Johanna, gegen die Tür gelehnt, ſtehen 
blieb. Denn ſie zitterte, dermaßen, daß ihre Glieder ihr 
den Dienſt zu verſagen drohten. Er aber wußte, daß nur 
feine ſorg oje Ueberlegenheit fie in Schach halten konnte, 
obgleich im bei den flackernden Blicken und den ſeltſamen 
Veranſtal zungen der Kranken auch nicht wohl zu Mute 
war. Ez war doch etwas eigenes um ſolchen Feind. Doch 
wider Erwarten ſprach ſie jetzt ganz ruhig und mit Ueber⸗ 
legung. 

„Siehſt du,“ fing ſie, gegen Stephan gewendet, wieder 
an, „du ſagſt, ich ſolle Johanna nicht beleidigen, aber die 
Wahrheit muß doch endlich an den Tag. Schmeichelhaft für 
— das Fräulein iſt ſie freilich nicht. Dies Dokument hier, 
das mein Gatte vor ſeinem Tode verfaßt und für „Otto 
Günther und ſeine Erben“ beſtimmt, hat Johanna Straten 
auf irgend eine Weiſe an ſich zu bringen gewußt und es dann, 
da ich es natürlich wieder haben wollte, zu unerhörten Er⸗ 
* dei Been gegen mich benutzt. Wenn du wiſſen willſt, wo 

ein Vermögen geblieben iſt, deſſen Unterſchlagung du mir 


nterhaltünss-Beilase Zur Thorner Zeitung 


„eich will vergelten!” 


Selckückte eines lebens von Hedwig Kirich 


Nachdruck verboten.) 


vorgeworfen und das du mir hinterher großmütig geſchenkt 
haſt, ſo frage nur bei deiner Meierin an. 

„O Gott, dieſe entſetzlichen Lügen,“ ſtöhnte Johanna, 
ihrer kaum mehr bewußt, in Angſt und Qual. 

Beruhigend winkte Stephan ihr mit den Augen. Er hörte 
ſeiner Stiefmutter aufmerkſam zu, wie man eben einer 
Kranken zuhört, um ſie nicht aufzuregen. Dieſe aber hatte 
den Blick aufgefangen. „Du glaubſt mir wieder nicht?“ 
fuhr ſie klagend fort. „Und ich habe es doch nur gut mit 
dir gemeint. Denn ich wollte das Dokument vernichten, 
. es uns alle kompromittiert. Der ſchamloſe Wicht, dein 

ater —“ 

„Hüte dich, Mutter!“ Zum erſten Male verließ Stephan 
ſeine Selbſtbeherrſchung, mit gerötetem Geſicht trat er vor ſie 
hin. „Noch ein ſolches Wort gegen meinen Vater und meine 
Geduld mit deinen Lügen hat ein Ende.“ 

Doch der ſollte ſeine Heftigkeit bereuen. Die Kranke 
ſchnellte von dem Seſſel auf, in dem ſie ſich niedergelaſſen 
hatte. „Lügen? Lügen?“ kreiſchte ſie zornig. „Ja wohl, 
ich will dir zeigen, wie ich gelogen habe. Du ſollſt meine 
Wahrheitsliebe noch verwünſchen, wenn ſie uns alle an den 
Pranger geſtellt hat. Denkſt du, daß du etwaß voraus haben 
wirſt vor meinem Sohn, den der elende Wiſch hier in den 
Tod getrieben hat? Ha, ha, ha! Hör nur, wie fein er hier 
ſchreibt: Mutter, es iſt mein letzter Betrug, um deinetwillen, 
denn ich kann nicht dein Ankläger werden. Ich unterſchlage 
dieſe Papiere den Eigentümern und lege ſie wieder in deine 
Hände. Aber bei der Liebe zu deinem unglücklichen Sohn, 
bei ſeinem verzweiflungsvollen Ende beſchwöre ich dich, daß 
du freiwillig ſühnſt, was du verbrochen. Nun, der Wunſch 
ſoll ihm erfüllt werden — und mit Wonne. Iſt es doch 
die einzige Genugtuung in meinem Elend, daß ich euch 
mit hineinziehen kann, die Dirne dort, die ich mehr haſſe, 
als den Tod und dich, der mir im Wege geweſen iſt, ſo 
lange ich denken kann, der meinen Sohn um ſein Gut ge⸗ 
bracht, ihn in den Tod getrieben hat. Da haſt du dein 
Erbe — Brudermörder!“ 

Sie ſchleuderte ihm das Schriftſtück vor die Füße, ſchloß 
eilig die Tür auf und ſtürzte in den Korridor hinaus. „Wo 
willſt du hin?“ rief Stephan, ſich aus der Erſtarrung auf⸗ 
raffend, in die ihre Worte ihn verſetzt hatten. 

„Auf die Anklagebank — ins Zuchthaus!“ rief ſie wild 
zurück. — Schnell hob Stephan das Schriftſtück auf, barg es 
in ſeinem Rock und eilte ihr nach. 

An der Treppe holte er ſie ein und umfaßte ſie mit 
ſtarkem Arm. Ein kurzer Kampf entſpann ſich. Doch die 
Kräfte der Kranken waren zerrüttet, mit einem Aufſchrei ſank 
ſie bewußtlos zuſammen. 

„Gott ſei Dank,“ ſeufzte Stephan, während Johanna zu 
Hilfe kam und die Ohnmächtige ihm abnahm, „ich hätte es 
nicht län ertragen!“ Er war totenbleich, der Schweiß 
perlte auf ſeiner Stirn. Da kam ſchon die Wärterin, durch 


den Schrei aufmerkſam gemacht, herzu und die beiden Mädchen 


trugen die Kranke auf ihr Bett. 


ti w ließen der Kapitän und Johann 
das Fans. Als fe über den 55 schritten, wintte der — — 


den Kutſcher heran. „Sofort anſpannen,“ befahl er. „Ich 
fahre in die Stadt. — Zum Arzt,“ erläuterte er 9 1 Jo⸗ 
hanna, als ſie ängſtli ie muß 


ch fragend zu ihm 
unverzüglich in eine Anftalt gebracht e 


36. Kapitel. 

Mit düſtern, ſorgenvollen Gedanken ſtand der Kapitän 
am Fenſter ſeines Zimmers und wartete auf den beſtellten 
Wagen, als ein Klopfen an ſeiner Tür erfolgte und auf ſein 
Herein Johanna über die Schwelle trat. 

„Gut, daß Sie kommen,“ rief er ihr lebhaft entgegen, 
und ſeine trübe Stirn erhellte ſich etwas. „Sie können mir 
ſchnell mein kleines Reiſeneceſſaire hier F Ich 
habe mir nämlich überlegt, daß es am beſten ſein wird, wenn 
ich nach der nötigen Rückſprache mit dem Arzt gleich direkt 

u der von ihm empfohlenen Anſtalt fahre und alles in die 

ege leite. Ich muß mich doch auch perſönlich überzeugen, 
daß meine Stiefmutter gut untergebracht wird. Wie wir fie 
dann hinbringen werden, iſt freilich eine andere Frage. 
Ich fürchte, wir ſehen noch böſen Tagen entgegen, Fräulein 
Johanna.“ 

„Ich werde alſo wahrſcheinlich heute nicht zurückkommen, 
auch morgen nicht,“ fuhr er fort. „Länger bleibe ich auf 
keinen Fall. Es iſt ja auch faſt unmöglich für mich, jetzt ab⸗ 
zukommen. Einlaufende Briefe und dergleichen mögen Sie 
in Verwahrung nehmen, ich werde Ihnen den Schlüſſel zum 
Schreibtiſch übergeben.“ 

Dieſes Vertrauen, auch jetzt noch, nach dem, was er 
eben von ihr gehört. Johanna war mit den Gefühlen einer 
Gerichteten, die einen letzten verzweifelten Anlauf zu einem 
Gnadengeſuch machen will, zu ihm gekommen. Nun fühlte 
ſie nichts als eine ſchmerzliche Wonne bei ſeinen letzten 
Worten. 

Schweigend ging ſie ihm bei den gewünſchten Zurüſtungen 
der Hand, half ihm dann in einen anderen Rock, den er auf 

er Reife zu tragen wünſchte. „Hier iſt eine Schere,“ ſagte 

Johanna plötzlich, während ſie beſchäftigt war, die Sachen, 
die in dem erſten Kleidungsſtück geweſen, herauszunehmen, 
„wie kommt die —“ 

Sie unterbrach ſich. Sie kannte die Schere und ahnte 
fofort den Zuſammenhang, den ein Blick in des Kapitäns be⸗ 
troffenes und etwas verlegenes Geſicht ihr beſtätigte. 

„Die Schreckliche!“ rief fie ſchaudernd. „O, es iſt höchſte 
Zeit, daß ſie unſchädlich gemacht wird.“ 

„Reden Sie nicht ſo hart,“ verwies er ihr. „Sie iſt 
eine Kranke, die unſer höchſtes Mitleid verdient. Ja, wer 
weiß, wie lange ſie dieſes Leiden ſchon in ſich getragen, wie 
viel von ihren früheren Handlungen auf Rechnung des ſelben 
zu ſetzen iſt. Manche Kränkung, die ſie mir angetan, ſehe 
ich aus dieſem Grunde jetzt auch in milderem Lichte an als 
vorher.“ 

In Johanna aber war bei ſeinen großmütigen Worten 
ein Hoffnungsſchimmer erwacht. „So glaubt der Herr Kapitän 
auch nichts von dem, was ſie Ihnen heute auseinandergeſetzt 
hat?“ fragte ſie mit einem tiefen Atemſchöpfen. 

„Behüte. Obgleich ein Körnchen Wahrheit ja darin ſtecken 
mag, das aufzufinden, jetzt meine Aufgabe ſein wird. Daß 
Sie mit meinen zehntauſend Talern Vermögen in der Taſche 
herumlaufen könnten, bilde ich mir aber wirklich nicht ein,“ 
fügte er mit einem Verſuch zum Scherz hinzu, da er 
ee beſtürzte Mienen bemerkte und nach dieſer Richtung 

eutete. 

„Ich danke Ihnen, Herr Kapitän,“ ſagte ſie leiſe, „ſo 
brauche ich über die Sache nichts mehr zu ſagen. Aber auch 
das Dokument, glauben Sie mir, das Ihre Frau Stiefmutter 
Ihnen gegeben, hat längſt den Wert nicht, den ſie ihm zu⸗ 
geſchrieben.“ a 

„Sie kennen den Inhalt?“ fragte er überraſcht, während 
25 halb von ihm abgewendet, ſich mit ſeinen Sachen zu 
chaffen machte. 

„Ja. Sie wiſſen, daß Ihr Herr Vater mir ſein be⸗ 
onderes Vertrauen ſchenkte, und es dies war, was mir die 

Rat nicht verzeihen konnte. 1 habe mich verpflichtet, 

Schriftſtück, das eine weit abliegende Vertrauensſache 
enthält, nur an Herrn Otto Günther oder ſeine Leibeserben, 
wie auf dem Dokument ſteht, ſeinen Kindern, ſofern ſolche 
noch vorhanden, zu überliefern. Die Frau Rat, die zufällig 
davon erfahren, hat mir dann das Papier auf arg 
Weiſe entwendet, aus Neugier zumeiſt, und da hat ſie in 


I Die Kranlen ſchlenen 


ihrer jetzigen Geiſtesverwirrung eine viel zu große Be⸗ 
deutung dahinter geſucht. Sie weiß wohl kaum noch, was 
darin geſtanden. Ich aber bitte den Kapitän, es mir 
ungeleſen wieder überlaſſen zu wollen, weil ich verpflichtet 
bin, es ſo für den rechtmäßigen Beſitzer zu bewahren.“ 

Aufmerkſam und nachdenklich hatte er ihrer beſonnenen 
Auseinanderſetzung zugehört, ohne zu ahnen, was dieſe 
Sammlung gekoſtet, ſie hatte dabei den verhängnisvollen 
— aus dem abgelegten Rock genommen und in ihrer Hand 

alten. 

„Wenn dem ſo iſt, wie Sie ſagen,“ bemerkte er endlich 
nach einem augenſcheinlichen Kampf mit fich ſelbſt, „dann habe 
eaten kein Recht an den Brief, und Sie mögen ihn 

alten. 0 

O, wie frohlockte ſie in ihrem Inneren, kaum ver⸗ 
mochte fie es vor ihm zu verbergen. Doch die Freude war 
verfrüht. ’ 

„Zeigen Sie nochmal her,“ ſagte er, als fie eben den 

Brief in ihrer Taſche bergen wollte, von einem letzten 

Unſchl 122 „Steht da wirklich „Leibeserben“ auf dem 
chlag 

„Gewiß,“ verficherte fie ſchnell. — Doch da er, damit 
mut. be it nicht zufrieden, wartend die Hand ausſtreckte, 
mußte ſie mit äußerlicher Bereitwilligkeit das Schreiben ihm 
überliefern. Das geringſte Zögern hätte ſeinen Verdacht er⸗ 
regen können, und dann war alles verloren. 

Prüfend beſah Stephan Günther die Aufſchrift. „Wer 
hat das geſchrieben?“ 

„Herr ſtor Behrend.“ — Ueberraſcht blickte er auf. 
„Alſo ein förmliches Vermächtnis ?“ — „Ja,“ hauchte For 
hanna, kaum noch fähig, dieſe Folter zu ertragen. N 

„Und es iſt erbrochen — unerhört!“ murmelte Stephan, 
von gerechtem Unwillen erfaßt, und er ro die Siegel. 

Bei dem Hin» und Herwenden des offenen Kuverts aber 
ſchob ſich unverſehens ein nur loſe hineingeſtecktes Brief⸗ 
blatt heraus und flatterte, ehe er es halten konnte, zur Diele 
nieder. 

„Von Joachim!“ rief er beſtürzt, da er mit ſeinen guten 
Augen ſchon beim Niederfallen des Bruders Handſchrift er⸗ 
kannt. „Alſo doch.“ 

Und von einer Ahnung ergriffen, riß er Johanna, die 
es aufgehoben, das Blatt aus der Hand, ſelbſt den Dank 
dafür vergeſſend. Sie aber wußte, daß jetzt ihr Schickſal 
entſchieden war. Er las, und ſeine Miene wurde finſter, ſein 
Geſicht bleich. Als er mit den wenigen Zeilen zu Ende war, 
die faſt wörtlich in der Tat das beſtätigten, was er vorhin 
von ſeiner Stiefmutter gehört, ſchob er Brief und Dokument 
in ſeine Bruſttaſche. 

„Was meinen Bruder in den Tod getrieben, geht auch 
mich an,“ ſagte er feſt, „und ich muß es wiſſen. Zudem iſt 
der Brief ſchon vor mir entfiegelt worden, und die Verant⸗ 
wortung für das weitere Otto Günther oder ſeinen Leibes⸗ 
erben gegenüber werde ich tragen.“ 

Da erfaßte Johanna die Verzweiflung. Sie warf ſich 
ihrem Herrn zu Füßen. „Bei allem, was Ihnen heilig iſt, 
Sie dürfen nicht leſen. Das Dokument gehört mir!“ 

Erſtaunt und h ſah er auf ſie nieder. „Ihnen d“ 
wiederholte er gedehnt. Und dann ſtampfte er in plötzlichem 
Zorn mit dem Fuße. 

„Zum Kuckuck, find denn alle Menſchen verrückt, und ich 
bin der einzige vernünftige, oder iſts umgekehrt? Ein 
Wunder wäre es nicht, wenn ich auch dahin käme, ſo von 
allen Seiten gequält und bedrängt. Stehen Sie auf, n 
Johanna,“ fügte er freundlicher hinzu, „und ſeien Sie ver⸗ 
ſtändig. Sie trifft keine Schuld, und ſobald ich geleſen habe, 
erhalten Sie Ihren Brief zurück. Bitte, geben Sie mir 
meinen Mantel um, der Wagen iſt da.“ 

„Und — der Schlüſſel?“ fragte ſie, während ſie ihrem 
Herrn den großen Radmantel um die Schultern legte. „Ich 
werde alles wohl verwahren.“ Noch ein letzter Hoffnungs⸗ 
ſtrahl war in ihr aufgeblitzt. 

Doch er durchſchaute ſie. „Da haben Sie ihn — mit 
allem, was er erſchließt. Dies hier,“ er ſchlug an ſeine 
Bruſttaſche, und ein kleines humoriſtiſches Lächeln ging um 
ſeinen Mund, „nehme ich mit.“ 


37. Kapitel. 

Der Kapitän hatte eine tüchtige Reiſe gemacht, um die 
von dem Arzt empfohlene Nervenheilanſtalt bei Dresden zu 
beſichtigen, war aber von den empfangenen Eindrücken, wie 
dem Reſultat der jonftigen Verhandlungen befriedigt 28 

ebenſo liebevoller als ſachkundiger 


Pflege, und der würdige Direktor, der ihn ſelbſt in dem mit 
allem Komfort ausgeſtatteten Haus umhergeführt, hatte eben⸗ 
falls ſein ganzes Vertrauen gewonnen. Auch die Aufnahme⸗ 
bedingungen waren nicht ſo hoch, als er gefürchtet, und mit 
etwas leichterem Herzen, als er gekommen, kehrte er nach 
dieſem Beſuch in ſein Gaſthaus in der Stadt zurück. 

Das Dokument in ſeiner Taſche hatte er noch nicht 
geprüft. Nicht ſowohl aus Furcht vor der ſo übel an⸗ 
gekündigten Entdeckung, als weil er mit der einfachen Logik, 
die ſein Denken und Handeln immer auszeichneten, ſich geſagt, 
daß er erſt das eine wichtige Geſchäft mit Ruhe und Ueber⸗ 
legung zu Ende führen müſſe, ehe ſeine Gedanken vielleicht 
in eine weit abliegende, an ſich nicht weniger wichtige Bahn 
gelenft würden. Nun war das erſtere erledigt, und als 
Stephan am Abend dieſes Tages in ſeinem Gaſthofszimmer 
ſaß, von wo er am anderen Vormittag die Rückreiſe antreten 
wollte, langte er den Brief hervor, um ungeſtört jetzt auch 
dieſe zweite Sache ins reine zu bringen. Denn gleich nach 
der Heimkehr mußte Johanna ihr Eigentum wieder bekommen. 

Johanna! Noch einmal vor dem Leſen tauchte ihr liebes 
Geſicht, das Stephan auf der ganzen Reiſe begleitet, vor ihm 
auf, mit dem angſtvoll flehenden, ſchmerzlichen Ausdruck, den 
er zuletzt darauf geſehen, als ob es ihn auch jetzt noch von 
ſeinem Beginnen zurückhalten wollte. Weshalb? Längſt 
ſchon hatte er beim ruhigen Zurückdenken an die letzterlebten 
ſtürmiſchen Szenen daheim die Ueberzeugung gewonnen, daß 
es Sorge um ihn geweſen, die ihr Handeln beſtimmt — wie 
immer. 

„Treues, treues Mädchen!“ ſagte er laut. Es war die 
höchſte Liebesbezeichnung, die er für ſie in ſeinem eigenen 
treuen Herzen finden konnte. „Sei ohne Sorge. So ſchwach 
wie ſein unglücklicher Bruder iſt dein wetterharter Stephan 
nicht. Der hat ſchon manche Sturzwelle über ſich ergehen 
laſſen und wird mit Gottes Hilfe auch dieſem Sturm hier 
ſtehen. Aber ſparen kann ich es uns beiden nicht mehr, das 
wäre unverzeihliche Feigheit.“ 

Und bedächtig wie immer entfaltete er das Schreiben und 
verſenkte ſich langſam prüfend in den Inhalt. — — 

Gegen Abend des nächſten Tages kehrte der Herr von 
Gatſchin heim. Er hatte depeſchiert, und der Wagen erwartete 
ihn an der Bahn. a 

„Sie hätten den Schlitten nehmen ſollen,“ bemerkte er 
beim Einſteigen gegen den Kutſcher. Denn es war viel Schnee 
gefallen über Nacht und ein Sturm wehte dazu, daß die 
Pferde mit dem ſchweren Wagen Mühe haben mußten, vor⸗ 
wärts zu kommen. 

„Wollt ich auch, Herr Kapitän,“ verteidigte ſich der 
letztere gegen den indirekten Vorwurf. „Aber Fräulein 
Johanna meinte, daß der Herr wohl erfroren von der 
weiten Reiſe ſein würde und der geſchloſſene Wagen am 
beſten wäre.“ 

Der Kapitän nickte ſchweigend vor ſich hin wie zur Be⸗ 
ſtätigung, und der Wagen ſetzte ſich in Bewegung. 

Eine mühſame Fahrt war es. Stellenweis ging es glatt, 
wo der. Sturm den Weg freigelegt hatte, dafür aber kamen 
dann ganze Schneeberge quer über die Straße, und nur mit 
größter Auſtrengung, Schritt für Schritt vermochte das Fuhr⸗ 
werk ſich Bahn zu brechen. Wären nicht Wagen und Geſchirre 
in ſo muſterhafter Verfaſſung geweſen, das eine oder andere 
hätte unfehlbar den Dienſt verſagt und die Inſaſſen wären 
im Schnee ſtecken geblieben. 

Einmal beugte ſich der Herr im Wagen haſtig vor und 
ſpähte angeſtrengt durch die Scheiben. Es war ihm ge⸗ 
weſen, als ob dort am Wegrande eine ſchwarze Geſtalt ge⸗ 
ſtanden und die Arme nach ihm ausgeſtreckt hätte. Doch 
das war eine Täuſchung, natürlich. Das Laternenlicht 
blendete in der Finſternis draußen, und, richtig, hier herum 
mußte der Wegweiſer ſtehen, deſſen Arme er bemerkt. Ein 
Wanderer, der mitfahren gewollt, hätte ſich mit leichter 
Mühe bemerkbar machen können, langſam genug kamen ſie 
ja 1 Beruhigt lehnte er ſich in ſeine Wagenecke 
zurück. 

Der Inſpektor und ſeine Gattin, die dann ihren Herrn 
nach der beſchwerlichen Fahrt in ſeinem Haus empfingen, 
hatten beide den Eindruck, als ob er recht müde und ab⸗ 
geſpannt heimgekehrt ſei. 

Er ſprach freundlich mit ihnen, das ihm zugedachte 
Abendeſſen aber lehnte er ab, da er unterwegs geſpeiſt habe 
und bat nur um heißes Waſſer mit allem Zubehör zu einem 
Grog, den er in ſeinem Zimmer ſich brauen wollte. Auch 
die wirtſchaftlichen Angelegenheiten konnten bis morgen ruben, 


Das verzog 


nur für Fräulein Straten habe er noch ein Geſchäft. Wo ſie 
si 5 iß ich auch nicht,“ ſagte die Inſpektorin. 
„Ja, das wei auch nicht, n 
„Sie San hier, als der Wagen für den Herrn 
fortfahren ſollte und hat Fußſack und Decken bineingeleg: 
Nachher iſt fie ausgegangen, vielleicht um noch etwas in die 
Wirtſchaft zu holen, und noch nicht zurück.“ a 
„Nun, wenn ſie kommt, ich laſſe ſie bitten, ſich ſogleich 
zu mir herüber zu bemühen.“ Damit ging er in ſein 
Zimmer. b (Fortſetzung folgt.) 


Nur ein Pund! 
Von Max Hoffmann (Berlin). 
(Nachdruck verboten). 
Er hieß Leo und trug ſeinen Namen mit Recht. Denn 
wie ein Löwe ſah er aus mit ſeinen gewaltigen Gliedern 
und dem dichten gelben Fell, das Hals und Bruſt gleich 
einer Mähne umgab. An Kraft ſtand er wohl auch kaum 
einem ſolchen nach; aber ſeine großen, treuherzigen Augen 
blickten nicht wie die eines Raubtieres, ſondern ſahen freund⸗ 
lich auf die Umgebung. Das hatte wohl auch Herr Elders 


erkannt, als er dieſen ſchönen Hund ſah, und ihn deshalb 


nach langem Handeln für bare hundert Mark von dem 
Händler gekauft. Leo war erſt ein Jahr alt geweſen, und 
die vornehme Frau Elders hatte ſich recht über das Tier 
gefreut und es ſogleich zum Spielkameraden für den kleinen 
vierjährigen Willi beſtimmt. Alle hatten bald den Leo gern. 
Das Wirtſchaftsfräulein hob ihm manchen guten Biſſen auf, 
die Mädchen in der Küche beluſtigten ſich, wenn er dies und 
jenes apportierte, und ſelbſt Miß Mabel, das ſteife Fräulein 
Willis, ſtreckte bisweilen ihre Finger aus, um wohlgefällig in 
dem dicken Pelz Leos zu wühlen. Denn er war klug und 
gelehrig und ließ ſich willig abrichten. Er ſprang über einen 
Stock oder über einen Stuhl, ging auf den Hinterbeinen, 
ſchnappte einen zugeworfeneu Brocken mit 2 Sicher⸗ 
heit aus der Luft weg und verſtand es, die aufzuklinken 
und wieder achen. Die größte Freundlichkeit aber, eine 
wahre Engelsgeduld zeigte er dem kleinen Willi gegenüber. 
ene Bürſchchen ritt auf ihm, zauſte ihn am Fell, 
ſchlug und kniff ihn und ſchien es bisweilen gerade darauf 
abgeſehen zu haben, zu ſehen, ob deun dieſes Tier nicht auch 
einmal doe werden könne. Aber Leo ertrug das alles nicht 
bloß ruhig, ſondern er wedelte noch dabei und leckte der 
kleinen ie noch die Hände. Als wenn er wußte, 
daß dieſer Sohn die eigentliche Hauptperſon in der 
Familie war. N 

Ein Jahr war vergangen, und Leos Geſtalt hatte ſich in 

ihrer vollſten Kraft und Schönheit entwickelt. Aber die Be⸗ 

eiſterung Willis für ihn hatte jetzt bedeutend nachgelaſſen. 
Der Knabe war des Spiels mit ihm längſt überdrüſſig und 
ſtieß ihn höchſtens bisweilen mit den Füßen, wenn er in 
ſeine Nähe kam. Leo, der wohl nicht aufdringlich erſcheinen 
wollte, wandte ſich nun auch von dem Kinde ab und war 
nicht mehr deſſen ſtändiger Gefährte. Und da er auch den 
Mägden oft im Wege war, ſo jagten ihn dieſe oft aus der 
Küche. Auf deren Fürſorge aber war er ganz beſonders an⸗ 
gewieſen: denn ſie hatten die Verpflichtung, ihm die Schüſſel 
mit Futter zu füllen. Doch das wurde jetzt zuweilen ver⸗ 
geſſen und Leos Magen begann = knurren. Er ſuchte ſich 
dann bei Tiſche des Mittags und Abends ſchadlos zu halten 
und ging von einem zum andern, um irgend einen Biſſen 
zu erbetteln. Das war aber nicht genügend für feinen 
großen Körper und er magerte zuſehends ab. Eines Abends, 
als größere Geſellſchaft war, und er ſich freute, daß mitleidige 
Gäſte ihm beſonders reichliche Koſthappen zuwarfen, bemerkte 
die gnädige Frau zu ihrem Gatten empört: „Der Hund iſt 
doch recht unangenehm. Wie kannſt du es nur mit anſehen, 
daß er unſere Gäſte in dieſer Weiſe beläſtigt! — Fräulein 
Emma, bringen Sie doch das Tier hinaus und ſorgen Sie 
dafür, daß es uns überhaupt nicht mehr während der Mahl⸗ 
zeiten auf dem Halſe ſitzt!“ 

Von der Zeit an kam Leo überhaupt nicht mehr in die 
vorderen Prunkzimmer. Sein Reich wurde eine nach hinten 
gelegene dunkle Kammer und der Korridor. Und Schmal⸗ 
hans wurde bei ihm Küchenmeiſter. Da ſtand er denn oft 
geduldig vor der geſchloſſenen Küchentür, wenn die Mä 
dort kochten und brieten und ſchnupperte und ſog mit bre 
Nüſtern den Geruch all der guten Sachen ein, die dort zu⸗ 
bereitet wurden. Eines Tages aber konnte er es nicht mehr 


aushalten. Es war ihm gelungen, als die Tür geöffnet 
worden war, in die Küche zu ſchlüpfen, und plötzlich wollte 
er mit einem glücklich erbeuteten Schinkenknochen, an dem 
noch etwas Fleiſch ſaß, von dannen eilen. Aber er hatte 
keine Uebung im Stehlen, wurde erwiſcht und das ſchreckliche 
Attentat kam vor die Ohren der Herrſchaft. „Es iſt doch 
merkwürdig,“ ſagte der Hausherr, „wie ſich ſolch ein Hund 
verändern kann! Was war das früher für ein vorzügliches 
Tier!“ „Ach,“ erwiderte die Gemahlin, „ſeine Natur war 
immer dieſelbe. Wir haben ihn nur zu ſehr verwöhnt. 
Wozu muß ſolch ein Vieh überhaupt in der Wohnung ge⸗ 
halten werden? Das iſt unſer Fehler geweſen. Da gehört 
er gar nicht hin. Es iſt viel vernünftiger, du ſchaffſt eine 
Hundehütte an und läßt ihm auf dem Hofe an die Kette 
legen. Das iſt auch für eine Villa am paſſendſten.“ 
| Schluß folgt.) 


Ay Ee 
FUR UNSRE I 
freudiger Fleiſs. 
Gehe hin in Gottes Namen, 
Greif dein Werk mit Freuden an; 
Frühe ſäe deinen Samen, 
Was getan iſt, iſt getan. i 
Sieh nicht aus nach dem Entfernten, 


Was dir nah' liegt, mußt du tun; 
Säen mußt du, willſt du ernten, 


Nur die fleiß'ge Hand wird ruh n! i 


Müßigſtehen ift gefährlich, 
Heilſam unverdroßner Fleiß, 
Und es ſteht dir abends ehrlich 
An der Stirn des Tages Schweiß. 


Was ſpielen wir? 


Eins der beſten Beweismittel für die Verwandtſchaft und 
den einheitlichen Urſprung der verſchiedenen Menſchenraſſen und 
z ſtämme iſt die Gleichartigkeit und Aehnlichkeit der Kinderſpiele 
und Kinderlieder aller Zeiten und Völker. Hier iſt im weſent⸗ 
lichen ein gemeinſamer Grundgedanke unverkennbar. Das 
beliebte Reifenſchlagen läßt ſich nicht nur bereits im Mittel⸗ 
alter und noch früher als deutſches Kinderſpiel nachweiſen, 
ſondern es iſt bekannt, daß ſchon die Griechen der ſogenannten 
klaſſiſchen Zeit das Spiel kannten. Ebenſo war den Griechen⸗ 
kindern der Kreiſel bekannt, den auch die Römer ihren Kindern 
zum Spielen gaben. Plumpſack, Verſtecken, Schaukeln waren 
gleichfalls in Griechenland ebenſo alltäglich wie bei uns noch 
letzt, und daß die ap en in den verſchiedenſten Formen 
weit verbreitet und z. B. eine Lieblingsbeſchäftigung der 
Indianer bilden, iſt eine Tatſache, die nicht unbekannt ſein 
wird. Das Blindekuhſpiel, übrigens auch ſchon den Griechen 
geläufig, wird in alten deutſchen Schriften bereits erwähnt 
und iſt auch anderen Völkern bekannt. Uralt ſind die als 
Wolf und Schaf, Fuchs und Gans, Dieb und Polizei u. a. 
bezeichneten Lauf⸗ und Sangipiele. Ein bei allen Kindern 
ſehr beliebtes Spiel, flache Steinchen auf dem Waſſer durch 
geſchickten Wurf tanzen zu laſſen, kehrt unter den verſchiedenſten 
Namen bei vielen Völkern wieder und iſt auch in Deutſchland 
jeit Jahrhunderten bekannt. Das Murmelſpiel iſt urkundlich 
bei uns 1462 erwähnt, ohne Zweifel aber weit älter. Ebenſo 
alt und verbreitet iſt das Fangſpiel mit kleinen Steinchen, 
Nüſſen, Erbſen oder ähnlichen Gegenſtänden, das wir Knöcheln 
oder Faſſeln nennen. Das bekannte Hupfſpiel, zu dem ein 
beſonderer Plan mit Himmel und Hölle, Paradies uſw. auf 
dem Boden gezeichnet wird, findet ſich in Deutſchland ebenſo 
verbreitet, wie z. B. in Frankreich, England und anderen 
Ländern. Andere, wie das Stelzenlaufen, hatten in natür⸗ 
lichen Bodenverhältniſſen ihre Urſache, wie denn noch heute 
in einem Teile Frankreichs die Hirten auf Stelzen laufen. 
Der uralten Sitte, daß jeder Freie Waffen trug, verdankten 
ihre Entſtehung die Schießfeſte, aus denen die zahlreichen 
Kinderſpiele mit Armbruſt und anderen Waffen hervorgegangen 
find. Gerade dieſe Spiele finden fich bei allen Völkern, aber 
ſtets mit der Abweichung, daß im Kinderſpiel die Bewaffnung 
der Erwachſenen und ihre Uebung im Waffenwerk nachgeahmt 
wird. So wird das ſeit Alters geübte Spiel zur Vorſchule 
für den Ernſt des Lebens. 


— 0 * — Hei] -— Tell! J 
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LL — 22 
Eine alte Oflanzenſammlung. 

Dieſe Sammlung, die jetzt ſtreng wiſſenſchaftlich neu 
bearbeitet wird, ſtammt aus dem Jahre 1770 und wurde 
damals von den Naturforſchern Joſeph Banks und Lander, 
die den erſten, Weltumſegler James Cook auf dem Schiff 
„Endeavour“ begleiteten, an der Botany⸗Bay geſammelt. 
Merkwürdig genug, dieſe Pflanzen blieben :trotz ihres berühmten 
Urſprungs von der ſpäteren Naturforſchung faſt unbeachtet, 
und zahlreiche Exemplare waren bis jetzt nicht einmal nach 
ihrer Zugehörigkeit zur Gattung und Art beſtimmt. Nun 
hat ſich endlich ein Gelehrter gefunden, der ſich der alten 
Sammlung angenommen hat, nachdem ſie ihm zum Zweck 
der Durchforſchung von der Verwaltung des Britiſchen 
Muſeums in London übergeben worden war. Dieſer 
Dr. Maiden aus Sidney iſt in der Tat imſtande geweſen, 
ſämtliche Pflanzen, die ſich heute nach 135 Jahren noch in 
ſehr gutem Zuſtande befinden, zu erkennen. Eine der be⸗ 
rühmteſten von Banks gefundenen neuen Pflanzengattungen 
war nach ihrem Entdecker Bankſia genannt worden, aber 
ſpäter machte man den Verſuch, eine andere Bezeichnung 
dafür einzuſetzen. Die botaniſche Sammlung; die im ganzen 
etwa 600 Exemplare umfaßt, iſt zum Dank für die wiſſen⸗ 
4 55 Arbeit Maidens dem Muſeum in Sidney geſchenkt 

orden. 


Ei die Mußeftunde EI 


Das Rofferpacken. 

Ein ganz hübſches Spiel für Buben und Mädchen iſt 
das Kofferpacken. Einer der Spielteilnehmer macht eine Reiſe 
und packt ſeinen Koffer, die anderen helfen. Jeder ſagt den 
Gegenſtand laut, den er einpackt, der Reiſende ſchreibt der 
Reihe nach auf. Nachdem jeder Mitſpielende einen Gegen⸗ 


ſtand genannt hat, deſſen Mitnahme er ſcherzhaft begründen 


kann, z. B. einen Kaſten für Schokolade, weil der Reiſende 
ein Naſchmäulchen ſei, einen Spiegel, weil er eitel ſei, eine 
Wärmflaſche, weil er ſo froſtig iſt uſw., kommt der Reiſende 
wieder zurück und nun muß jeder in der umgekehrten Reihen⸗ 
folge den Gegenſtand nennen, den er einpackte. Wer ihn ver⸗ 
gaß und nicht ſofort ſagen kann, muß begründen, weshalb 
er ſich nicht im Koffer findet, z. B. die Bonbons find ver⸗ 
zehrt, der gute Hut iſt verregnet, der Schirm zerbrochen, die 
Gummiſchuhe verloren. In der Begründung iſt auch an⸗ 
zugeben, wo dieſes Verlieren reſp. Zerbrechen ſtattgefunden 
hat. Zum Beiſpiel der Schirm kann nicht wieder im Koffer 
ſein, da man ſich beim Beſteigen des Brockens ſo ſehr auf 
ihn ſtützte, daß er in mehrere Stücke zerbrach. Da mußte 
er am Wege zurückbleiben. Wer nicht dieſen Gegenſtand 
— 5 kann oder keine Entſchuldigung weiß, muß ein Pfand 
geben. 
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Bilderrätfel. 


Machdruck verboten.) 


Auflöſung folgt in nächſter Nummer 


